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Line Erklärung herriots .
Was soll Rollet als Kriegsmimster ?

die Erklärung tzerriots .
Paris . IS . Juni . ( EP. ) Der „ TOatin " veröffentlicht folgende

Erklärung cherriots : Die KoMPetenz des Kriegsministers
General Rollet ist unumstritten , Rollet ist der Mann , der in der

ganzen Welt die militärisch « Lage Deutschlands am besten kennt . Ich

wünsche , daß man seiner Erhebung zum Kriegsmmister die wahre

Bedeutung beimißt . Deutschland ist im Begriff , ein « ähnliche

Operation zu vollziehen , wi « nach dem Fri « den von

Tilsit im Jahre 18l >L. Es instruiert seine Jugend auf einer drei -
ten Grundlage für den Militärdienst , und zwar vor allem durch das

Mittel der angeblichen Turnvereine . Mein Ministerium
wird Deutschland gegenüber «ine versöhnlich « Politik betrei -
den . Wir sind vom besten Willen beseelt . Wir werden
alles tun , um der jungen deuts6 >en Demokratie zu helfen . Der
Reaktion und den Nationalisten gegenüber werden wir
aber eine unerbittliche Streng « an den Tag legen . Der

deutsche Nationalismus wird hier jemanden finden , mit dem er zu
rechnen haben wird , denn wir haben nicht nur die Rechte Frank -

reichs zu wahren , sondern auch die Rechte der Demokratie
in der ganzen Welt .

Ein offiziöser Kommentar zur Ernennung Nollets .

Paris , 15. Juni . Die Agentur ch a v a s unterstreicht die vom

Ministerpräsidenten chcrriot gestern abend der Presse übermittelte

Erklärung , warum er General Rollet zum Kriegsminister feines
. Kabinetts gemacht hat , noch mit folgender Auslassung : Dadurch ,
daß cherriot Generai Rollet zum Kriegsminister gemacht hat , deutet
er an , welchen beherrschenden Platz für ihn das Problem der

Sicherheit Frankreichs einnimmt . General Rollet ist im

Augenblick tatsächlich einer der Franzosen , die am besten über die

Lage in Deutschland und über den Geisteszustand der deutschen
Bevölkerung nach dem Kriege unterrichtet sind . Während seines

langen Aufenthalts in Berlin hat er nach dieser Richtung mit seinem

sehr großen Scharfblick beunruhigende Feststellungen gemacht ,
die ihren Widerhall nicht nur in Frankreich , sondern auch in
anderen Ländern der Alliierten gefunden haben , cherriot Hot bei

seinen zahlreichen Reden im Parlament bewiesen , daß er wie seine
Partei genÄgl ist . ein Terrain der Verständigung mit den demo -

krakischen Elementen im Deutschen Reich zu suchen , aber er will
keinerlei Konzessionen machen , die geeignet sein könnten , den Rechken
und der Sicherheit Frankreichs Abbruch zu wu . die bedroht werden
könnten durch die Vorherrschaft der Rationalisten und Alldeutschen .
Nach cherriots Ansicht muß die Anwesenheit Nollets in seinem
Kabinett Deutschland zeigen , daß es zwar auf den L i b e r a l i s -

mus der französischen Regierung zählen , aber nicht auf die

geringste Schwäch « hoffen darf .

Morgen wird die Regierung H e r r i o t vor der Kammer

ihr Programm entwickeln . Aber schon am Sonntag hat der
neue Ministerpräsident Frankreichs in einem Interview des
„ Matm " einen wichtigen , uns besonders interessierenden
Punkt dieses Programms vorweggenommen . Er betrifft die

Ernennung des bisherigen Militärkontrolleurs in Berlin , des
Generals Rollet , zum Kriegsminister , die Militärfrage , ja ,
das Verhältnis der neuen Regierung zu Deutschland überhaupt .

„ Herriot im Fahrwasser Poincar6s " , so über -

schreibt das Montagblatt des „ Berliner Lokal - Anzeigers " die

Erklärung des neuen Mannes . In solcher Schablonisierung
liegt eine gefährliche Täuschung . Es mag richtig sein , daß
Herriot in manchen Fragen nicht anders handeln zu können

glaubt , als Poincar6 gehandelt hat , obwohl man sich auch dar -
über eines vorschnellen Urteils enthalten soll . Sicher aber ist ,
daß Herriot entschlossen ist , eine Politik zu treiben , die gnmd -
sätzlich das gerade Gegenteil der poincaristischen ist . Während
nnämlich Poincarii Franzreich isolierte und schließlich dar -
über stürzte , handelt Herriot im engsten Einverständ -
nismitderenglischenRegierung . Die Entente , die
bis dahin nicht viel mehr als ein zerbrochener Karren war ,
wird mit einemmal wieder eine leistungsfähige Maschine .

Poincar6s Politik gegenüber Deutschland erregte das

Mißfallen der Welt einschließlich eines Teils des französischen
Volkes . Herriots Politik kann in Frankreich und in der ganzen
Welt außerhalb Deutschlands auf Beifall rechnen . Und solange
5) erriot seinen Ausspruch glaubhaft machen kann , Vor -

kämpferder Demokratie zu sein und nur die Re -

altion und den Rcvanchegeist in Deutschland zu bekämpfen ,
wird der etwaige Widerstand einer deutschen Regierung gegen

seine Forderungen auf militärischem Gebiet nirgends auch nur

die geringste , auch nur die heimlichste Unterstützung finden .
HerriotiststärkeralsesPoincaräwar . Das

ist ein « Tatsache , mit der die deutsche Politik rechnen muß .

Herriot ist ober stärker als Poürarii auck deshalb , w�il

Poincar�s Politik das ganze deutsche Volk zur Abwehr zusam -

nienlchweißte während ein großer Teil des deutschen Volkes

von der Polistk Herriots eine Besserung erwartet . Dieser
groß ? Teil des deutschen Volkes ist selber der Meinung , daß
jede über die Grenzen des Friedensvertrages hinaus betriebene

Soldatenspielerei sinnlos und gefährlich ist . er will

nicht dieser Soldatenspielerei zuliebe — in der er viel mehr
eine Gefahr für den inneren Frieden als für den äußeren
erblickt — das besetzte Gebiet und ganz Deutschland in ihrer
gegenwärtigen trostlosen Lage belassen , er fordert eine Politik
der Befreiung durch politische Mittel zum mindesten schon

deshalb , weil er die Befteiung durch militärische Mittel für ein

Hirngespinst hält .
Die Lage fordert : Annahme der Ententenote über die

Militärkontrolle , loyale Ausführung der militärischen
Klauseln des Friedensvertrages . Eintritt Deutschlands in den

Völkerbund und fein Wirken für allgemeine Ab -

rüstung durch Beispiel und Propaganda . Alles , was dieser ver -

nünftigen Politik entgegenwirkt , vor allem die nach innen und

außen aufreizend wirkenden militaristischen und antirepublika -
nischenn Demonstrationen , bedeutete eine furchtbare Schädigung
der deutschen Volksinteressen und muß von der Regierung mit

allen Mitteln bekämpft werden .

Der neue Kurs in Frankreich bedeutet für Deutschland
nur dann eine Aussicht auf günstigere Verhältnisse , wenn
die deutsche Politik intelligent genug ist . sich auf ihn einzu -
stellen . Anderenfalls wird eine weitere Verschlechterung
unserer Lage die unvermeidliche Folge sein .

Das Micum - fibkommen verlängert .
Düsseldorf . 16. 3uni . ( TU. ) Die Sechserkom¬

mission hat sich , wie dag sraazösische Somunique mitteilt .

heute vormittag 11 Uhr nochmals bei der Micum eingefunden , um
die verläagcruug der laufenden Verträge zu besprechen . Die ver -

Handlungen dauerten mit einer dreistündigen Unterbrechung bis
5 Uhr abends . Folgende Uebereinkunst wurde schriftlich fest -
gelegt : „ Die am 15. Zun ! 1324 ablaufenden Verträge zwischen
den deutschen Industriellen und der Meum sind ohne Aende -

rung bis zum 3 0. Zuni ( einschließlich ) verlängert worden . "

Weiterhin kamen beide Parteieu überein , daß die möglicherweise
v o m 1. 3 u l i ab zu tressenden neuen Vestimmungen , ins .

besondere soweit sie die Kohlensteuer , d e Lizenz und die Derogations -

taxen , sowie andere in bar zu entrichtenden Abgaben Wresstn ,
rückwirkend ab 16 . 3uui in Kraft treten .

Regierung und Sachverständigengutachten .
Die Arbeit an den Gesetzentwürfen .

Wie die TU . erfährt , tritt das Reichskabinett heute nach -
mittag 4 Uhr zu einer Sitzung zusammen , in der zu der Aus .

reisesperre Stellung genommen werden soll . Außerdem wird

sich das Kabinett mit der Umbildung der Rentenbanl ,

ferner mit Währungs - und Kreditfragen beschästigen .
Diese Beratungen stehen in Zusammenhang mit der Frage des

Sachverständigengutachtens . In diesen Tagen werden
die Verhandlungen über die Goldnotenbanl und das Statut der

Reichsbahn in Berlin fortgesetzt . Die entsprechenden Gesetzentwürfe
sind , wenn auch noch nicht endgültig , so doch in rohen Umrissen

fertig . Mit ihrer Einbringung in das Parlament ist , wi « von unter -

richtet « Seite mitgeteilt wird , vor Mitte Juli nicht zu rechnen .

Der englistb - mexikanistbe Konflikt .
Ter belagerte Gesandte .

London , 16. Juni . ( WTB . ) „ Daily Expreß " berichtet aus

Mcrito , daß 18 Männer , darunter Poiizeiagenten , die britische Ge -

sandtschaft seit Sonnabend umzingelt hallen in der Absicht , den

britischen Vertreter Cummins , dessen Ausweisung Präsident

Obregon befohlen hat , zu verhaften . Cummins sei voll -

kommen isoliert , die Wasserversorgung sei blockiert

und die Telephonverbindung abgeschnitten . Cummins

verfüge aber über reichliche Lebensmittel und sei auf ein -

Belagerung eingerichtet . Auswärtig « Diplomaten suchten in Ver -

Handlungen mit dem mexikanischen auswärtigen Amt eine Lösung
des Konflikts zu finden .

London , 16. Juni . ( Reuter . ) Nach einer Meldung aus

Mexiko hat das mexikanische Außenministerium eine Erklä¬

rung veröffentlicht , in der der britische Vertreter Cummins be -

schuldigt wird , der brilischen Regierung in Berichten über örtlich «
Zwischenfälle vorsätzlich unrichtige Mitteilungen gemacht
zu haben . Mexiko wünsch « die fteurbschastlichen Beziehungen mit

Großbritannien zu erneuern , es müsse sich aber dort ein Mexiko
genehmer Bertreter Großbritanniens befinden , der die diplomati -
fchen Gebräuche beobachie .

Wozu sammeln die Kommunisten ?
IS < 100 Mark für Bergarbeiter verschwunden .

Di « sozialdemokratisch « „ Dresdner Bolkszeitung " mel -
det aus Zwickau : „ Die Bcrgarbeiterfchoft von Marienthal nahm in
einer Verfawmiung eine Entsch ' ießung an . in der die ( komm u-
n isti s che „ Zentralkampfleitung " aufgefordert wird , sofort
die Auszahiung der be! ihr eingegangenen Sammelgelder zu -
gunsten der in Rot geratenen Bergarbeiter vorzu -
nehmen Tiefe Entschtteßung wurde der Zentralkampfleitung über -
mittell , die daraufhin mitteiite , daß die gesamten Sammel -

geldervon 16000 M. von derPolizeibeschlagnohmt
worden seien . An den zuständigen Stellen in Zwickau und
Dresden ist von dieser angeblichen „ Beschlagnahme " selt -
samerweis « nichts bekannt . Wie wir hören , haben die B e-

Hörden sofort eine Untersuchung emgeleitet , um diesen
mysteriösen Fall aufzuklären . "

Für öie Opfer öes Ruhrkampfs .
Don Wilhelm Sollmann .

Der Sozialdemokratische Parteitag hat durch seine Ent -

schließung für die Ausgewiesenen und Gefangenen einen

Weckruf an Reichstag und R e i ch s r e g ie r u n g
gerichtet , der nicht überhört werden darf . Die Erbitterung bei

diesen Opfern des Widerstandes gegen die französtsch - belgi -
schen Sanktionen ist groß . Der politische Schoden , den ihre
laut erhobenen , meist berechtigten Klagen anrichten , zumal im

Rheinlande , ist bedeutend . Zehntausende von denen , die deut -

scher Gesinnung und Berufspflichten willen die Heimat und die

Existenz preisgegeben haben , fühlen sich enttäuscht , ja verraten .

Viele von denen , die fehnlichst die große Geste aus Frank -
reich erwarten , die ihnen die Rückkehr freigibt , sehen sich zu -
gleich vor die schwersten Sorgen gestellt , denn sie haben mittler -
weile alle Daseinsgrundlagen im Rheinlande
verloren ; die Unterstützung für Ausgewiesene hört auf ;
vielfach ist keine Arbeitsmöglichkeit vorhanden : Wohnung und
Möbel find verloren . Das ist eine traurige Rückkehr .

Es liegen dem Reichstage Anträge bürgerlicher Parteien

vor , die auf Teilerfäieinuwgen dies « Verhältnisse hinweisen .
Der des Zentrums verlangt „ insbesondere die volle Wahrung
der wohlerworbenen Rechte der Beamte n " .
Wenn wir dem auch gerne zustimmen , so muß doch deutlich
gesagt werden , daß unzweifelhaft die am schwersten getroffenen
Opfer die n i ch t b e a m te t e n Ausgewiesenen , die A rb e i -
ter . Angestellten und freien Berufe sind . Wo

der Beamte — zu Recht — sein volles Gehalt fortbezieht ,
stehen sie vor dem Nichts .

Hart empfundene Ungerechtigkeiten sind feit dem Beginn
der Ausweisungen festzustellen gewesen und von uns bekämpft
worden . Nicht nur , daß die Beamten stark bevorzugt waren

gegenüber chen andern , auch innerhalb der ausgewiesenen Be -

am�en sind ' inqsre ' l ' te Abstufungen vorgenommen worden , die
von dem Geiste zeugen , der die jüngste Besoldungsordnung
beherrscht . Sogar die K i n d e r z u s ch l ä g e für die Aus -

gewiesenen werden verschieden bemessen . Die Kinder der

Beamtengruppen " VI bis XIII erhalten 4 Mk. , die der Arbeiter

nur 2 . 50 bis 3 Mk den Tag . Das muß auf die Gesinnung
der Unterbeamten und Arbeiter verwüstend wirken .

Run ergeben sich bei der Heimkehr Zustände , die im

Rheinlande zu neuen gefährlichen politischen Gift -
h e r d e n zu werden drohen . Während die Beamten auf Fort -

zahlung eines GehÄtss Anspruch haben , selbst wenn keine

Beschäftigung mehr ftir sie vorhanden ist , droht den andern der

nackteHunger . om meisten den Treuesten und Tapfersten ,
vor allen den Eisenbahnarbeitern . Auf Befehl der

Regierung haben sie den fremden Eindr ' natingen die Arbeit

verweigert . Sie haben der Lockung , in die Dienste der Regie
zu treten , widerstanden und sind lieber von Haus und Hof

gegangen — was bei vielen buchstäblich zu nehmen ist —

statt der Reichsbahn untreu zu werden . Run find ihre
Arbeitsplätze in den Händen der Regie und in den aller -

meisten Fällen besetzt . Die Reichsregierung zuckt die Schul -
tcrn , kündigt dem Heimgekehrten , überweist ihn der Erwerbs -

sosenfürsorge . und der Arbeitslose hat in manchen Fällen noch
Heim und Möbel und Vieh dazu verloren . Er erinnert sich
der vielen feierlichen Regier ungskundgebun -
gen das Kampfjahrcs , des Gelöbnisses der vollen

Schadloshaltung der Ausgewiesen und ballt die Faust
gegen diejenigen , die das Wort nicht hielten .

Roch mehr : Die schon am 1. Januar 1924 im besetzten
Gebiete entlassenen tausende Eisenbahnarbeiter sind am 30 .

Juni bei der Erwerbslosenunterstützung ausgesteuert . Sollen

sie dann ganz dem Elend preisgegeben werden ? Ist doch der

Arbeitsmarkt ! m Rl ' e ' utpnh « na ? b immer schlecht . Die Eisen -

bahner mit ihren Massen der rheinischen Bevölkerung meinen ,

daß diesen Ruhrkämpstrn auch gewisse „ wohlerworbene Rechte "
zugestanden werden müssen . Unvergessen ist auch noch , daß
über 2000 im früheren Eisenbahnbetrieb beschäftigt gewesene

Schwerkriegsbeschädigte erbarmungslos entlassen
worden sind . Der Deutsche Eisenbahner - Verband hat zugun -
sten diastr Opfer obliegende Gerichtsurteile erstritten , aber noch
keine Wiedereinstellung der Schwerbeschädigten oder sonstige
Hilfe für sie erreichen können .

Viele der Heimkehrenden werden woh -
nungslos sein . Schon jetzt sind manch « der von der

Besatzung aus ihren Wohnungen Verdrängten trostlos unter -

gebracht . In Bonner Schulen bausen in einem Klassenzimmer
Familien mit 6 — 9 Kindern beiderlei Geschlechts im Alter von
10 Monaten bis zu 22 Iahren . In der Südschul « zu Bonn
bat eine Familie mit 7 Personen ( 5 Kinder ) nur 2 Betten .
Soll sich diele ? Elend nach der von uns erhofften Massenheim -
kehr verviekfachen ?

Reichstag und Rheinministerium hilf ! Die Opfer des

passiven Widerstandes verdienen es .

Zurücknahme von KuSwekfungen .
Wiesbaden . 14. Juni . ( MTB . ) Wie das Kreisblatt in Höchst

mitteilt , sind in den letzten Tagen im hirfigen Bezirk 15 Aus¬

weisungen zurückgenommen worden . Ferner ist einer

Anzahl ausgewiesener Familien ein befristeter Ausenthalt im be -

setzten Gebiet gestattet worden .



Ein Vorkämpfer gegen Fälschung .
Cohmann verurteilt sich selber .

Herr Professor Nikolaus C o ß m a n n aus München hat
sich durch die „ Dolchstoß " - Nummern der „ Süddeutschen Mo -

natshefte " als Großkünstler in Zitatenfälschung erwiesen . Der

Leffentlichkeit ist bereits bekannt , wie er ein Zitat des „ Vor -
wärt s " in sinnentstellender Weise aus dem Zusammenhang
riß , wie er Ausführungen des Genossen H a e n i s ch im „ Haüd -
buch der Politik " durch Fortlassunq der wesentlichsten Käße
ins Gegenteil verkehrte , wie er dem Eewerkschaftssekretar
G a m p i g eine Aeußcrung in den Mund legte , die dieser im

genau gegenteiligen Sinne tat usw . usw .
Da muß es beinahe zum Lachen reizen , daß dieser Herr

C o ß m a n n einmal die Stirn besessen hat , sich — als Vor¬
kämpfer gegen literarische Fälschung aufzu -
spielen , in jenem ersten Fechenbach - Prozeß , bei dem
es um die sogenannte „ Eisnerfche Fälschung " ging , nämlich um
die nicht vollständige Herausgabe des v, Schönschen Dokuments
vom 18 . Juli 1914 . Wie straffte sich damals Herr C o ß m a n n
in der Pose des sittlich entrüsteten Anklägers , wie glänzte er
als geölter Ehrenmann ! Der gedruckte Prozeßbericht ( erschienen
bei Knorr u. Hirth , G. m. b. H. , München ) gibt eine unver -
gängliche Illustration des Coßmannschen Charakters .

Zunächst läßt sich Herr C o ß m a n n von dem Mitange -
klagten Hauptschriftleiter Ost er huber „seine absolute und
allgemein anerkannte Zuverlässigkeit " bescheinigen . Der Zeuge
Oberregierungsrat Dr . v. Müller , Honorarprofessor der
Münchener Universität , stimnit einen förmlichen Hymnus auf
den Biedern an :

„ Ich komme durch meinen Beruf mit vielen Menschen aus wohl
allen Kreisen de ? Volkes zusammen , darunter mit vielen , die ich für
wahrheitsliebend halte und deswegen ehre und achte ; aber ich möchte
mit vollem Bewußtsein sagen , es ist keiner darunter , der
von einer so bedingten , wenn man will , rücksichts -
losen Wahrheitsliebe erfüllt ist , wie Professor
C o ß m a n n. "

C o ß m a n n selber , dessen „Dolchstoß " - Hefte das Muster -
beispiel eines unwissenschaftlichen Sammelsuriums von Klatsch
und Tratsch darstellen , erklärt hochnäsig , Fechenbach scheine
„ keine Vorstellung von wissenschaftlicher Methodik zu haben " .
Am Schlüsse der Verhandlung tut Coßmann noch einmal seine
strengen Auffassungen über literarische Fälschung kund . Er
sagt :

„ Ganz laienhaft habe ich die Anschauung , daß , wenn jemand
einen Mietvertrag auch nur abschreibt , der die Miete eines
Stockwerkes betrifft , und er schreibt darüber , der Mietvertrag betrifft
die Miete eines ganzen Hauses , und er läßt hierbei alle Stellen fort ,
die erkennen lassen , daß es sich um die Miete eines Stockwerkes han -
delt , so habe ich die Anschauung , daß der Mann sich einer
Fälschung schuldig macht . "

Wie muß nach diesem selbstaufgestellten Maßstab Professor
Coßmann seine „ Vorwärts " - Fälschung , seine Haenisch -
Fälschung , seine Gampig - Fälschung verurteilen ! Selten hat
ein Mensch im voraus eine so vernichtende Verdammung über
sich selber ausgesprochen , wie Herr Coßmann im ersten
Fechenbach - Prozeß .

Luüenüorffs Treu unü Glauben .
Mit Tintenstift durchstrichen .

Die Neuausgabe der „ Amtlichen Urkunden zur Vor -

geschichte des Waffenstillstandes 1918 " ( Verlagsgesellschaft für
Politik und Geschichte ) bietet nicht nur durch die 41 neu auf -
genoinmenen Dokumente dem Historiker viel Interessantes , son -
dem wirft auch durch eine Anzahl sachkundiger Anmerkungen
auf bereits bekannte Urkunden neue Schlaglichter . Ein kleines

Charakteristikum soll heute hervorgehoben werden :
In der großen Kriegsratssitzmig pm 17 . Ottober 1918

« Urkunde Nr . 57 ) ist auch von der Räimiung der Ukraine die
Rede gewesen . Staatssekretär S o l f hob hervor , daß es nach

Zurückziehung der deutschen T nippen wahrscheinlich zri großen
Metzeleien durch die Bolschewisten kommen würde .

Die Kastanie .
Von Hans Wessmann .

Auf dem Hinterhofe der Fabrik steht ein Kastanienbaum .
Zischend und klirrend fahren auf der nahm Stadtbahn die Züge vor -
über und speien ihren Rauch auf sein Kleid . Kein Bruder grüßt ihn ,
er ist ollein in Mauern und Wänden und das ewige Rütdern der

Maschinen zittert durch all « seine Wurzeln bis an fein grünes Herz .
Aber immer hebt er sein Haupt zur Sonne empor , und inanchmal ,
ganz in der Frühe , kommt ein kleiner Vogel und piept «in schüch¬
ternes Lied in seinen Zweigen , bis ihn der Lärm des Tages . oer -

scheucht .
Aus den schmutzverwehten Fenstern der Fabrik sehen die Ar -

beiter nach ihm her . Ein Gruß ist er ihnen , ein Versprechen — «in
Erinnern an ein fernes traumhaftes Glück in Sonn, ; und weitem

Feld .
„ Grade so ' ne Kastanie hatten wir früher zu Hause , da bin ich

als Junge immer reingeklettert " — sagt der Graukopf zu seinem
Nachbarn .

�
Der aber erzählt dann von seiner Laube und lädt den Alten zum

Sommerfest ein .
Ucber ihnen im zweiten Stock sitzen die kleinen Fabrikmädchen

au den Tischen und sortieren Schrauben und Nägel . Sie sind jung
und können noch lochen .

Und wenn sie sehen , wie der Baum ihnen einen Gruß hinein -
wirst , dann denken sie an den Sonntag mit einer Fahrt ins Grüne
in hellen Kleidern , an Tanz und Fröhlichkeit . Und wippen mit den

Füßen unter dem Tisch , bis der Meister erscheint und sie all « wieder
die Köpfe rieser über die Arbeit beugen . Aber ein Lächeln liegt noch
auf ihren Lippen . Sonntag tanzen wir . —

Unten im Kontor sagt der Fabrikant zu seinem Buchhalter :
„ Lassen Sie den Baum abschlagen , er nimmt uns alles Licht weg . " —

Junge Iranzosen und junge Hebräer .
Die Gemüter in Frankreich und Deutschland sind in den letzten

anderthalb Iahten merklich rulüger geworden , obwohl die Nario -
nalisten in beiden Ländern noch großmäulig genug krakeelen . Es
lichte ! sich mancherlei auf beiden Seiten , und da war es notwendig ,
daß die Volksbühne wieder einmal die jungen Franzosen ehren
ivollte , ebreir gegen die Borniertheit des Deutschen Theoterdirektoren -
Vereins , der die geborenen Franzosen verbot , jedoch allerhand inter -
nationalen Schund nach Pariser Marke aus Nikodemien und anderen

Kitschgebieren bezog .
Dr . Grautoff hat Barbusse und Bild rac , Vcr -

h a e r e n , Rimbaud und Iammes geehrt , indem er sie vor den
Andächtigen der B o l k s b ü h ns erläuterte . Grautoff neigt dazu , die
klassische Erziehung , das tünstlerische Bollendungsziel und die mora - .

Usche Friedlichkeit , tu der all dies « lieben Leute reden , als besonderes

Ludendorffs Antwort darauf lautet nach der Druckausgabe
des Protokolls :

„ Auch das müssen wir in Kauf nehmen . Ist die Räumung nötig
oder nicht für Deutschland ? Wenn ja , muß sie gemacht werden trotz
aller schauderhaften Folgen . "

Aus einer Anmerkung der Neuausgabe erfahren wir nun ,

daß sich in der Reichskanzlei eine A b s ch r i f t d e s P r o t o -

k o l l s befindet , in der die Ausführungen des Generals Luden -

dorff folgendermaßen wiedergegeben sind :
„ Auch das müssen wir ' in Kauf nehmen , selbst wenn es gegen

Treu und Glauben geht , wenn es für das Heil des deutschen Vater -

landes nötig wäre . Ist die Räumung usw . usw . "

Die Worte „ selb st wenn es�gegen Treu und .
Glauben geht , wenn es für das Heil des Vaterlandes '

nötig wäre " , sind in der Abschrift m i t T i n t e nst i ft durch -
strichen . >

Ludendorff hat sein�gewohntes Schwein : Sein Erscheinen
am Brandenburger Tor verwandelte sich nachträglich in einen

harmlosen Spaziergang , in München wurde er ganz nichts -

ahnend in die Verschwörung hineingezogen , und seine Aus -

führungen gegen Treu und Glauben durchstreicht eine un -
bekannte Hand mit Tintenstift ! E. K . . . r.

Linüströms Sieg in Siegen .
Siegen , 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „ deutsch ;

T a g" in Siegen war von den Hakenkreuzoerbänden mir einem un -

geheuren , geradezu höfischen Gepräg « vorbereitet worden . Das ge -
samte Bahnhofsgelönde war zum Empfang der „ Großen " mit Gir -

landen geschmückt — sehr merkwürdig für ein « Bahnhofsverwaltung
der Republik . Die deutsche F r i e d e n s g e s e l l s ch a f t machte

jedoch einen Strich durch die Rechnung , sie setzte am Vorabend des

„deutschen Tages " eine Versammlung im größten Saale der Sradt

an und fand die freudige Unterstützung der republikanischen Par -
teien und Gewerkschaften . Tausende von Republik an ern

füllten den Riesensaal der Bürgergesellschaft . Die Farben

„s ch w arz r ot g ol d" schmückten den Raum . Gen . H. Vier -
b üch er - Berlin hielt das Referat über das Thema „ das Haken -

kreuz ist Deurschlands Untergang " . Der Redner wurde , mit stürm : -
schem Beifall begrüßt . Er ging rücksichtslos mit den Schädlingen
der Republik ins Gericht . Alle Stärungsversuche brachen unter dem
Willen der Versammelten elend zusammen . Die Ausführungen wur - .
den ständig unterbrochen von begeisterten Ovationen für die Repa - '
blik und die Verständigung . Ein früheres Mitglied einer

völkischen Organisatron , das im Ruhrkampf mit aktiv

tätig gewesen war , legte das Bekenntnis ab , daß er sich von dem

Betrug einer iregeleiteren Bewegung abwenden müsse . Land -

tagsa ' og. Fries - Siegen forderte zum Eintritt in das „ R e i ch s-
b ann e r s ch w a r z r o t g o l d" auf . Die eindrucksvolle Kund -

gebung schloß unter stürmischen Hochrufen auf die Republik .
Die Völkischen haben damit eine Niederlag « erlitten ,

die sie selbst nicht geglaubt hauen . Sie haben ihren Luden -

dorff gestern Morgen mit sehr gemischten Gefühlen am Bahnhof

abgeholt . Zirka hundert Uniformierte schrieen „Heii " .

Diensttuende Arbeiter und Beamten grüßten ihn noch nicht einmal ,

obgleich die Herren A m t so o rst ä » d e im Bro - . enrock erschienen
waren . Man sah einige Oftiziere in voller Uniform herumlausen ,
teilweise begafft und verweist von den Neugierigen . Bor dem

Hauptquartier Cr . „ Exellenz "
' in " bor Villa des Fürsten von ,

Wellersberg — hatte sich eine „ Volksmenge " von vielleicht 10 t)

Personen , meistens Kindern , eingefunden , die gegen �gute

Exträgaben das DeütschkanWd grölten . Die Städu stand , noch
weiter unter dem Zeichen der e e p ü b l i k tun i s ch. c n Kundgebung�
Der kommende g r o ß e , republikanische Tag dürfte
eine andere . Feststiir . iing heryorusen als der „ Deutsche Tag " In

Siegen . Ein zweites Mal wird der große Lindström nicht mehr

nach Siegen kommen !

putschisteuvttsolgung in England . Die Polizei von Glasgow
ist am gestrigen Sonnabendvormittag in einen Versammlungsraum
eingedrungen , in dem man irische Republikaner vermutete . Fünf
Verhaftungen wurden vorgenommen , wobei auch Munition
und Explosiv st off « beschlagnahmt wurden .

französisches Poetcnschicksal anzusehen . Nun , das stimmt nicht ganz ,
doch ist es schön , den deürschen Betrachter bei solcher harmonisierenden
Stimmung zu treffen . Grauwff , Romain Rolland ? Anwalt in

Deutschland , freut sich des idyllischen Hanges all dieser jungen Fran -
zosen , und sein nachdichtender Mithelfer Paul Zech , der
Vildracs Skizze „ Der Heimatlose " auf die Volksbühne
bracht «, schwelgt in ähnlichem Gefühl . Darum scheut « sich Zech .
diesem langatmigen Einakter den Atem etwas zu verkürzen . Vildrac

gibt sich als Lyriker und auch als Dramatiker seit Jahren einer

beträchtlichen Naivität hin . Es ist aber nicht die Schlichtheit des�
Na ' urmenschen , der nur in seiner warmen Bewunderung des kleinen
Alltags hinlebt, , sondern der energisch « Wille des überkultivierten
Mannes , der hier zum Einsacken treibt . Vildrac sucht die winzigen
Züge der Kleinbürger , er läßt sich gern vom Philistertum über -
schwemmen , er gefällt sich , darin , jede Bosheit und jede Güte des

Kleinbürgers mit gleichem Wohlwollen aufzuzeichnen . Vildrac ver -

engert mit Absicht den Horizont , der um. ihn leuchtet . Die Lösiing
eines Problems wird nicht gegeben . Der Heimatlos «, der vom alten

Europa auswandert , um asiatische Freuden zu suchen , experimentiert '
mit seinem Dasein , ohne daß er sich nach Zwecken oder Zielen aus -
fragt . Vildrac will sehr gerecht sein , indem er seinem Pilger weder

recht noch unrecht gibt . Die . Moral dieser . kleinen , langsam hin -
kriechenden Komödie wäre zu loben , wenn auch die dramatisch «! Form
sich gefällig rundeie . Aber das Behagen des Erzäblers !Vildrac und

sein Wunsch , dem Philister freundlich zuzulächeln , sind so groß , daß
er gar nicht merkt , wie sein guter Wisse dem Theater gefährlich ' wird .
Di « Volksbühne spielte nun gerade dieses Stücklein , auch mit großem
Behagen , auch im langsamen , die Dinge vorsichtig abtastenden
Schritte . Dadurch gewannen die Zuschauer den Eindruck , dag die

Bühne der jungen Franzosen nur eine Stätte zum Abhandeln
novellistislher Fragen geworden sei.

Am gleichen Abend spielt « «in « Schauspielergesessschaft , d! « sich
das „ Palästina - Theater " nennt , in neuhebräischer Sprache
die biblickce Legend « „ Belsozar " Junae Hebräer zoqen in die
Co media Baletti ein . Die Sprache , die sie redeteten , legt ■

sich schwer auf die Muskeln und iedes Glied des Schauspielers . Auch '

das Neuhebräische verlor d?ji majestätischen Charakter der Bibelsprache
nicht . Es scheint , daß di : subtilen Regungen des Menschen , das

Lochen und Weinen in dieser Sprache kaum erweckt werben können .

Jede Regung wächst ins Erhaliene , man erinnert sich, daß König
Solomon selbst dort , wo er im Hohen Liedc zu der gelieblen Freun -
din spricht , hohevriestcrlich ? Klänge erfindet . Da ? Stück der . neu -

hebräischen Komödianten ist dem Ceiste nach sehr volkstümlich , dem

Worte noch sehr gekünstelt . Beifazar , jener König von Babel , der sich

gegen den jüdischen Gctt versündigte und darum in Schmach endete ,
sein gan - er Hof/ der Zauberer , die Priesterinnen und Mündschenken
drücken ssch in grohattin gelchwollen «' - Phrase ans Der Gründer

und Regisseur dieser Bühne , Herr Gn essin . hat ' sich an dem

modernsten Str ; des Theaters belehrt . Mit ' verfein orten Farben .
mit phantastischen UrfÄbcn , mit behutsam ausgewähl ' en Lichtmitieln
arbeitet er . um, seine . Büdne bildlich und merkwürdig zu machest
Die Auaeriweid : . die schesft . ist beträchtlich . Man bedenke rtbe ?:

daß er diesen raftinieriSn . AuI ' . sand treibt , um ein ganz prmu. ' . ioes
Volksstück zu spielest Es mischen sich da hundert Elemente , Kultur

„tzerr , mach uns frei ! *
Präscnticrmarsch vor Rupprccht .

München , IS . Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Enthüllung
des Mahnmals für die entrissenen deutschen Gebiete , ocranstaltet
vom Bund „ Bayern und Reich " , verlief ganz im Rahmen des vor -

gesehenen Programms . Den Auftakt bildete am Sonnabendabend

eine Festvorstellung im Prinz rezenten �Theater „ Die Herrmanns -

ichlacht " , an der auch der ehemalige Kronprinz

Rupp recht , der mit drei Hochrufen empfangen wurde ,

teilnahm . An der eigentlichen Feier am Sonntogvormittag beteiligten

sich die Prinzen Ludwig Ferdinand und Adalbert , Ministerpräsident

Knilling , Minister Schmeyer und Herr v. Kohr , den ja besonders

enge Beziehungen zu dem Bunde „ Bayern und Reich " verknüpfen .

Die Reichswehr war durch ihren bayerischen Kommandeur Kretz

v o n. K r e sj e n ste i n vestreten sowie durch eine Kompagnie m: t

den Fahnen und Standarten der alten Armce . Rupprecht , der

die Ma rsch a l l . s u n i f o rm angelegt hatte , wurde mit dem

P r ä- s e ntre rm a r sch empfangen . Die Festrede hielt Prg -

fessor Herold , der zur Treue und Einigkeit mahnte und ssch insbeson -

dere gegen das Aufflackern eines neuen Kulturkampfes wandte . Die

Enthüllung des Mahndenkmals in der Feldherrnhalle nahm

Rupprecht vor , wobei er einige kurz ; Worte über die Leiden des

deutschen Volkes sprach , das unverdient van diesem schweren Un -

glück betroffen worden sei . . Die Inschrift der Tafel trägt den Titel :

„ Herr , mach . �uns .frei ! " Die Tafel selbst ist befestigt mit

lg großen Bronzenägeln , die im einzelnen die deutschen entrissenen

Gebiete darstellen sollen , darunter auch die ehemaligen Reichslande

Elfaß - Lothringen , Deutschböhmen und Südtirol . An diesen Nägeln

würden Kränze - angebracht , die jedes Jahr erneuert werden sollen .

Im Namen str entrissenen Gebiet - dankte der deutschnationale Pro -

fessor Marstin Spahn , Zu besonderen monarchistischcn Kund -

gebungen ist es nicht gekommen . Auch war die Teilnahme trotz der

eingelegten Extrazüge nicht stark — es waren kaum Zggg osst -

zielte Fe ft te i l n « h m s r.

W( is rvill öer „ Notbann " !

München , 16. Juni . tEigener Drahtbericht . ) Die Kommu -

nistische Fraktion des Landtages hat eine kurze Anfrage cm -

gebracht , in der die Staatsregierung um sofortige Auskunft über

- folgende . Fragen , ersucht wird :

1. Ist der Staatsrcgierung bekannt , daß zurzeit in München von

amtlichen und nichtamtlichen Stellen eine Meng « militärisch

ausgebildeter Leute unter der Benennung „ Not -

b a n ii " organisiert , zusammengefaßt , zum Teil eingekleidet und in

verschiedenen Gebäuden , Kasernen »sw . untergebracht wird ?

2. Ist der Slaatsregierung bekannt , zu welchem Zwecke

diese ' Leute eingestellt werden und hat sie Kenntnis , wer das Geld

h i e r f ü r zur Verfügung stellt ?

München , 16. Juni . ( TU. ) Die gestrige A n s g a b e d c r „ W c lt

am Sonntag " in München wurde von der Polizeidirektion wegen

Veröffentlichung einer Anfrage der kommunistischen Landtaassraklion

über den Notbcmn beschlagnahmt . ( ! ) Die Polizeibehörde «r -

blickt in dieser Anfrage einen Landesverrat .

Nuhige Lö' rse .
. Die Börse . grösjnete heute wieder in ausgesprochen fester H al -

tu n g . Mau ist sich jedoch , in den , beteiligten Kreisen darüber klar .

daß es sich hierbei imi eine Nachwirkung der in der Vorwoche zwischen
den ' Berliner Banken gepflogenen Verhandlungen und demgemäß
einen - Rückzug de r - Ba i ss e s pe k ula li o n handelt , da )

aber mit " einer dauernden Auswärtsbewegung vorläufig kaum zu

rechnen ist . Die Deckungskäufe gaben dem Geschäft besonders am

Peircieummarkte ein sehr lebhaftes Gepräge . Es notierten Deutsche

Petroleum mit 9 >s und Deutsche Erdöl mit 3 ? bis 3314 .

Die Geld Mar kt tage hat sich unter dem Eindruck der Mit -

teilungen ' der Reiche dank zum vorgestern veröffentlichten Wochenaus -
- weis - noch , mehr erleichtert . Es zeigt sich auch hierin eine Rück¬

wirkung - der ausländischen Darlehen an die Gold -

diskontbank . Am Devisenmarkt ist die Lage unveröndort .

und Ueberkultur . Die palästinensischen Schauspieler , Verwandml « jener
zionistischen Auswanderer , die mit den modernsten Maschitien um
den Ertrgfl der alten Bibeierde ringen , bringen auch die modernst . "
Maschine auf das Theater . Es scheint aber ein Unterschied zu
bestehen zwischen den Rechten des Volkswirtes und des geistigen und
des künstlerilchen Volkeführers . Zu bewundern ist die Energie , mit
der Herr Gnessin seine Schauspieler leitet . Die hebräisch ; Legend ;
von dem ketzerischen und bekehrten Heidenkönig bewegte auch die

Zuschau - r wie «in Passionsspiel . Max Hochdorf .

Goldgrabf . nzen im Harz . Vor einigen Jahren schon sind im

Harz , vor allem in der Gegend von T h a l e , Gold - und
P l at invork o - m w en entdeckt worden . Wie die „ Magdeburg - '
Zekkung " ' berichtet ,

'
ist man diesen Dorkominen neuerttnz » naJ ) »

gegangen , unp es steht tatsächlich zu erwarten , daß sich im Harz
neue große - Goldguellen erschließen weiden . Wegen der Lockerheit
der - Substanzen und der geringen Hölze d: s Deckgebirges ist die
Möglichkeit eines Tagebaues naheliegend . Die Analysen haben im

�Durchschnitt 6 Gramm Gold und 4 Gramm Vlatin pro Tonne er -
gell ; ! ! , cur. bZonders guten Stellen bis 25 Gramm Gold uu- d
15 Gramm Platin . Es handelt , sich nach den eingeholten Gutachten
um ein , durchaus abbauwürdiges Borkommen . Ein bedeutender
Geologe äußert ; sich : „ Ich betone in aller Fotm , daß ich das Vor -
kommen des Edelmetalls - im Harz unbedingt für wert erachte , in
r - üssichtsreicher Weise auszubeuten . Bemerkenswert ist , daß dr : i
geologisci ) « Formationen , Aluvium , Viluvium und Tertiär , düe hier
übereinander , gelagert sind , von den Edelmetallösungen durchtränkt
sind . Nach Schätzung ocn Sachveistär - digen . soll die obere Schicht
allein 600 0CQ Tonnen , ausmachen . In Anbetracht der Goldtnoppheit
stellt also dos Vorkommen einen enormen Wert dar .

Nach dem Todesstrayl die „ Todcsrakele " . Wie aus Lonidon

gemeldet wird , hat man in England Versuche mit einer mit Flügeln
versehenen , Brärllrakete gemacht die einen Regen » an geschmolzenem
Metall über ein . Gelände von 8 bis 15 Kilometer im Umkreis vcr -

streut Di ; Pcrsrch ; wurden bei dem Dorfe North Ferriby in der

Erafscha ' - Aerk ausgeführt . Der Erfinder Erncst Welch erklärt ,

daß das Platzen cor Rakete jedes Flugzeug vernichte und dag die

Geschosse: sogar Stahl und Asbest durchschlagen . Di « Versuche wunden

auf offenem Felde ausgeführt . Man verwendete wir zig « Raketen .
da die Anwendung der großen Apparate die ganz : Ottschast vor »
ui chic t hä ' t : . Nur wenigen Personen wurde der Zutritt gestattet .
Die kleinen Raketen verbreiteten einen Feuctn ' gen geschmolzen. ; : !
Metalls über . das Feld , der ein ; Vorstellung von der sürchterltchen
Wullung zu ' gcben vermochte . Wertere V « suche tn größerem Stil
sollen in der nächsten Woche in Zlnwesenheit vor Regicrungsvcr -
trctcrn gemacht werden . Wie veisicherl wird , „interessieren " sich
die Regierungen von E n g l a n d , ? r a n k r e i ch und Amerika
süc. ' . d. ' e ErsinduQg . nn. d die Vereinigten Staaten haben bereits ein
ErwerbsMlechbieten an den Erfincher gerichtet .

' Die Jitania neranifaltei ' für den Ltchtbildervortrez : . Bon der Zug »
i p rtz c ll ist ' W a v m ä ' n n" vottsiünili ' che Vorjühiungen zum SinttitU -
preis vön 50 Psg . am 1". 19. 21, 22. Juni 8 Uhr.



Strefemann und das Kabinett fferrkot .
Ohne Illusionen und Voreingenommenheit .

Karlsruhe , 16� Sunt . ( SBiB . ) In einer anläßlich der Tagung
der südwestdeutschen Arbedisgemeinschaft der Deutschen Bolkspartei in
Karlsruhe veranstalteten öffentlichen Versammlung sprach der Reichs -
minister des Auswärtigen Dr . Stressmann über die politische
Lage . -

Gegenüber der heutigen Situation vertrat der Minister den
Stan�puntl : Wir ziehen die Konsequenz aus dem verlorenen
Kriege und zahlen deshalb die Kriegsentschädigung , aber
mir lehnen es ab , als die moralisch Verantwortlichen
irgendwelche Wiedergutmachungen zu leisten .

Im Verlauf seiner weiteren Ausführungen bedauerte der Mi -
nister , daß in dieser Zeit der Verhandlungen über das Sachoerftän -
digengutachten die Behauptung aufgestellt worden fei . daß die gegen -
wärtige Reziernng kerne verfassungsmäßige ' Grundloge
habe . " Werde das gegenüber dieser Regierung behauptet , dann hob «
auch die Regierung Fehrenbach und die von den Deutschnatio -
nalen unterstützt « Regierung C u n o kein « verfassungsmäßig « Grund -

läge gehabt , denn diese Regierungen hätten ebensowenig das Wort
„ Vertrauen " in ihren Billigungserklärungen gehabt wie die heutige
Regierung . Seit die neue Verfassung besteht , habe niemand daran

gezweifelt , daß die Regierung er st dann das Vertrauen ver .
liert , wenn «ine Mehrheit ihr das Mißtrauen ausspricht .
Dieser Mißtrauensantrag der Deutsch » ation «Aen fei von der Mehr -
hcit des Reichstags abgelehiü worden .

Der Außenminister wandte sich dann gegen die Anschauung des
Auslandes , daß das Deutsch « Reich in einer glückliehe « Situation fei ,
wert es

keine Kriegsschulden
zu bezahlen hob «. Man vergesse bei dieser Betrachtung , daß die

Summe , die durch den Entwertungsprozeh dem Doiksver -

mögen oerlorengegangen fei . eine der wichtigsten Säulen der frühe¬
ren Steuerpolitik gewesen sei . Den Verwüstungen in Frontreich
ständen die Verwüstungen gegenüber , die im deutschen Volk « durch
die Proletarisierung der weitesten Schichten der Sparer
und Anleihebesitzer hervorgerufen worden seien . Ihnen zu
Helsen sei gegenwärtig unmöglich . Sobald dagegen die Endsumme
unserer Verpflichtungen sich übersehen lasse und au » dem deutschen
Budget sich Ueberschüsse ergäben , würde auch dies « Frage der Ver -

pflichtungen des Reichs gegenüber diesen Gläubigern praktisch zur
Erördening stehen .

In den Darlegungen
über das Sachverltändigengu lachten

wandte sich der Außenminister gegen die namentlich von einer

gwisfen wirtschaftlichen Seite geübt « Kritik , daß die Privatwirtschaft
der Entente ausgeliefert , die Souveränität über die Eisenbahnen
verloren und keine tatsächlichen Wirtschaftskredite gegeben würden .

Diese Kritiker des Gutachtens vergäßen , die heutig « Situation mit
der Situation nach der Annahm « des Gutachtens zu vergleichen .
Heute sehen wir . so fuhr der Minister fort , einen Zusammen -
bruch der Wirtschaft im besetzten Gebiet durch die Er -

Pressung der Micum - Berträge , die ungeheure Belastung des Reiches
durch die Vesatzungskosten und die Rexarationsabgabe . Wir sehen

- zwölf Millionen Deutsch « ohne politische Freiheit , ohne Rechts -
sicherheit , und ungeheurer materieller , politischer und seelischer Ve -

drückung ausgeliefert . Wir stehen heute trotz der durch unser «
Zahlungsunfähigkeit veranlaßten Aussetzung der normalen Repara -
lionsleistungen vör einer deutschen Jahresleistung
von über einer Milliarde Gold mark . Gegenüber der
Behauptung Poinrares , daß Deutschland zahlen könne , aber nicht
zahle , steht die Behauptung des Sachverständigengut¬
achten s , daß Deutschland gegenwärtig aus seinem Budget n scht
zahlen dürfe , weil es dann fein « Währung ruiniere . Damit
falls seder Dorwand für die Ruhrbesctzung zusammen .

Selbstverständlich sei es Aufgabe der Regierung , bei den Der -
Handlungen , die gegenwärtig im Gange sind , das Best « her -
auszuholen . Das gelte vor allem für die Vefugniß « des
Eifer bahnkommissars . Für die Lage im besetzten Gebiet s«� es von
großer Bedeutung , daß die uns auferlegten Leistungen die Ge -
samtsumme der Verpflichningen Deutschlands darstelle «, die B« -
satzungsiosten also von den Vefetzungsmächtsn übernommen wer¬
den . worin automatisch «in Druck zur Verminderung d » Besatzung
lieg «.

. . . . . .

Die Normolteistungen des Gutachtens seien von den Sochver -
ständigen überschätzt . Sich mit dieser Leistung abzufinden , sei lym
möglich im Hinblick auf die Bestimmungen über die Trans -
ferierung deutscher Guthaben , die nur au » Ueberschüssen
der deutschen Wirtschaft stattfinden darf . Die Lösung der Gefan -
gcnenfrage und der Frage der Ausgewiesenen ist , so betont « der
Redner , organisch mit dem Sachoerständigenguwchten verbunden .

Ist das Gulochlen die Lösung der Reparakionsfrqge , dann ist es
auch das Ende aller MetKodcn . die während des Ruhrkampfe ,

als Sriegsmelhoden angewandk worden find .
Das gilt auch für die militärisch « Räumung des Ruhr -
g e b i e t c s. die zu einem bestimmten Termin in Aussicht genommen
werden muß .

Der neuen französischen Regierung stehen wir ohne Illu »
sionen , aber auch ohne Voreingenommenheit gegenüber . Unsere
Ausgabe ist es , einen Weg zu finden , der dos Nebeneinander -
leben von Frankreich und Deutschland sicherstellt , die
auf friedliches Zusammenleben angewiesen sind und vielfach wirb -
schoftlich und finanziell vor den gleichen Problemen stehen .

Der Ausschuß für ungeklärte Morde . .

Wofür die „ Deutsche Tageszeitung " kein Gedächtnis hat

Die sozialdemoiratische Fraktion de » preußischen Landtags Hot ,
wie wir bereits müteilten , die Einsetzung eines porlamentari -
fchen Untersuchungsausschusses über die vielen unge »
kiärten und un gesühnten Morde aus den ersten Revolutivns -
fahren durchgesetzt . Darüber gerät die „ Deutsche Tageszeitung " ■in
Wut ; ihre Zornausbrüche überschreibt sie bezeichnenderweise mit den
Worten : „ Wofür die Genossen Zeit haben " , um dann weiter der
Sozialdemokratie vorzuwerfen , daß sie in einer Zeit der außenpoliti -
scheu Not nur für innerpoiitisches Gezänk Interesse hob «.

Die „ Deutsche Tageszeitung " sollte ihr Gedächtnis stärken . Dann
würde mindestens dem preußischen Landtagsabgeordneten Paul
Baecker , zugleich Chefredakteur der „ Deutschen Tageszeitung " , «in -

gefallen sein , daß vor drei Jahren seine eigene Fraktion
ein vn parlamentarischen Untersuchungsausschuß über die angeblichen
Sünden Seoerings und Hörsmgs bei der Bekämpfung des mittel .

deutschen Kommunistenaufstondes beantragt und durchgesetzt hat .
Dieter Ausschuß , der doch auch in einer Zeit der außenpolitischen
Nc ' tagen mußte und Unsummen gekostet hat , erwies sich allerdings
als ' eine unerhörteBergeudungvonKraftundArbeit .
Der ganz - Apparat dient « eigentlich nur als Form für geschwollene
Reden des dcuischnaüonalen Abgeordneten v. Dryander , die seinen

eigenen Parteigenossen auf die Nerven sielen . Bei der Leweisaus .
nahm « mu - b - n die Deutschnationalen dann immer kleiner und muß -
ten schließlich' einem Bericht zustimmen , der im wesentlichen feststellte .
daß die Untersuchung absolut nichts gegen Severing
und Hörsing ergeben habe . Dieser blamable Ausgang der

dcutschnotionalen Aktion sollte die „ Deutsche Tageszeitung " eigentlich
etwas bescheidener machen .

Der jetzt beant ' a " ! « Untersuchungsausschuß wegen ungesuhnter
Mord « hat bestimmt umgrenzte Ziele und kann außerordentlich nütz -
lich und luftreinigend wirken , gerade well er den Faschisten unan -
genehm ist .

Ausbesserung der ZNilitörrenten . Halbamtlich wird gemeldet : In
Zusammenhang mit der Aenderuug der Beamtenbezüg « ist an Stelle
der bisher geltenden Erhöhung der Mtlitärrenten um
21 Prcz . mit Wirkung vom 1 y l9Z� ab eine Rentenerhöhung um
» 0 Prez . getreten .

Ein nasser Sonntag .
Di « mit Recht so berühmten ältesten Leute konnten sich wieder

einmal nicht erinnern , daß es fo ununterbrochen geregnet hat von

Sonnenaufgang bis fast zum Sonnenuntergang , wie am gestrigen
Sonntag . Die Straßen und Steig « waren ständig überschwemmt
und große Lachen hatten sich dort gebildet , wo gebuddelt wird .
Das war aber an sehr zahlreichen Stellen der Fall , denn in Berlin

ist man augenblicklich bei einem großen und schon lang « Jahre not -

wendigen Instands - tzen der Straßen . Draußen aber , in den
Wäldern und auf den Feldern schien die Welt tot und ausgestorben .
Und doch waren viele Berliner unterwegs , denn der Sonntag muß
nun mal gefeiert werdsn , ganz gleichgültig , was die Nerven dazu
sagen . In den Wagen der Stadt - und Ringbahn rieselten liebliche
Bächlein , die von Schirmen und Mänteln flössen . Aber diese
Reisenden fahren nicht ins Freie „ sondern von einem Stadtteil in
den anderen , von einem Restaurant in das andere Restaurant . Die

Folgeerscheinungen am späten Nachmittag blieben nicht aus . Man

sah viele schwankende Gestalten : außen naß und innen naß . Die
Lotole hallen großen Erntetog . denn das Bier lief ja wiedsr .

Nur die Wassersportleute , die stets unentwegten , hielten dem
feuchten Element auch gestern die Treu « . Aber wenn man sie be -

abachdete , als sie am späten Abend aus Wannfee , Grünau oder den
anderen Seglerpora - diesen rund um Berlin heimwärts fuhren , da
bekam man den Eindruck , als ob sie nicht gesegelt oder gerudert ,
fondem den ganzen Sonntag im Wasser gelegen hätten .

Das Eisenbahnunglück am potsüamer Sahnhof .
Im Befinden der »erletzten Personen ist , wie wir vom Rellungs -

amt Berlin erfahren , keine Aenderung eingetreten . Hoffnungslos
danieder liegen noch immer im Urbankrantenhaus Herr Günther
Dampf , ebenso Fräulein Anneliese B o e l i ckc aus Rehbrücke bei
Potsdam , der bei dem Zusammenstoß der beiden Züge der Arm ab -

gequetscht wurde . Den übrigen Verletzten geht es verhältnismäßig
zufriedenstellend .

Lebhafte Klage wird darüber geführt , daß die Rettungseinrich -
tungen sich bei dem Unglück als höchst mangelhaft erwiesen haben .
Zwar war die Feuerwehr herbeigerufen , aber sie war nicht auf die

Bergung von Verunglückten eingestellt , da nur „ Feuer " gemeldet
war . Es dauerte denn auch fast ein « Stunde , ehe die Verunglückten
geborgen waven . Es dürfte an der Zeit sein , die Sicherheit des
Berliner Eisenbahnverkehrs einer eingehenden Nachprüfung zu
unterziehen .

vom Diebstahl zum Moröverfuch .
Sie wollten ihre Mitwisserin töten .

Der Kriminalpolizei in Wien gelang es , zwei - junge Burschen
zu verhasten , die in Berlin einen großen Teppichdiebstahl aus -
geführt und auf einer Wanderung in der Nähe von Dresden ihr «
Freundin , die um den Diebstahl wußte , ins Wasser g e -
st o ß n hatten , um sie zu töten . Es handelt sich) um den Zljähchgen
Beamten Herbert K o ß m a n n aus Thüringen und den llljährigen
Drogisten Werner Drienkhuth . Beide hotten einem Hotelier am
Kurfürstendamm wertvolle Perferteppiche gestohlen imd sie verkaust .
Bon dem Erlös machten sis eine Wanderung in die Sächsische
Schweiz . In der Nähe von Dresden stießen sie ibre Freundin , eine
Hausangestellte , in die Elbe , um sie als Mitwisserin zu be -
seit igen . Als das Mädchen aber nicht ertrank , warfen sie mit
Steinen nach ihm und verletzten es schwer . Als auch dies nicht
half und das Mädchen immer noch das Ufer zu erreichen suchte ,
schössen sie mit Revolvern nach ihm . Durch den Lärm
kam ober ein Bauer lzerbeigeeilt . worauf die Burschen die Flucht
ergriffen , während das Mädchen ac rettet werden konn. tc .
Di « beiden jungen Leute waren auf Schleichwegen nach Oesterreich
gekommen und hatten sich in Wien durch ihr Herumschleichen um
Bankgebäude verdächtig gemacht , woraus sie verhaftet wurden . Sie
sind auf den Antrag der Berliner Polizei bereits ausgeliefert worden .

Eine Aukojagd .
Ein Mann in mittleren Iahren versuchte am Sonnabend -

machmillag ein Auto zu. stehlen . Er wurde aber gefaßt und von
erbitterten Krostwogenführern übel zugerichtet . Außerdem dürfte
er eine empfindliche ' Strafe zu erwarten haben . Bor einem Lokal
in der Woldstrahc standen mehrere Autos . Die Fahrer waren im
Lokal . Plötzlich sahen sie, wie «in Mann , der schon mehrfach um
die Autos herumgegangen war , sich aus eins hinaufschwang und
rasch davon fuhr . Er wurde alsbald von den übrigen Wagen -
führern überholt und angehalten . Aus Mund und Rase blutend ,
lieferten : diese ihren Gefangenen auf der nächsten Wache ab . Hier
wurde er als Chauffeur Richard H e e r w a l d aus Bohnsdorf ,
Gartenstr . 2, festgestellt . ■ Der Dieb wurde der Kriminalpolizei
übergeben .

„ 3ch habe gebuftt ! "
Die Leiche eines Mannes wurde morgens um 5 Uhr zwischen

den Stationen Karlshorst und Sadowa gefunden . Sie hatte eine
schwere Verletzung am Hinterkopf und der rechte Arm
war zerschmettert . Bei der Leiche war ein Zettel mit folgender
Aufschrist gefunden : „ Bitte benachrichtigt Frl . Else B ö t t t c , ' Char -
lottenburg , Eosandcrstr . 2" . Darunter stand : „ Ich habe gc -
büßt " . Aus den Spuren auf dem Bahndamm konnte die Polizei
erkennen , daß sich der Unglückliche vor einen fahrenden
Zug geworfen hatte . Die seitlichen Räumer der Lokomotive
aber hatten ihn gefaßt und beiseite geschleudert . Daher rührt auch
die tätlich « Verwundung am Kopse . Anfangs glaubte man , daß
«s sich um «ine unglückliche Lieb « Handel «. Die Aussagen des aus
dem Zettel genannten Fräuleins ergaben aber anderes . Der Tote
ist ihr Bruder , der 21 Jahre alte Buchhalter Gerhard M e n g f ch .
der m Senftenberg wohnt . Zu den Pfingsffeiertagen war er zu ihr
nach Berlin zu Desuch gekommen . Er hatte vor kurzem in Senften -
bevg einen Prozeß verloren und war verurteilt , für — drei —
unehelich « Kinder zu sorgen . Da dieses ffine Ver -
mögens - und Einkommcnverhältniss « weit übersteigt , hatte «r den
Entschluß gefaßt , aus dem Leben zu scheide

Kochherdexploston i « der Konditorei Schilling .
Die Berliner Feuerwehr wurde am Sonntagabend in der neun -

ten Stunde nach der Konditorei von Schilling , Kurfürsten -
dämm 231 , alarmiert , wo in der Küche ein Kochherd explo -
d i e r t und drei Personen verletzt waren . Sie wurden an
Ort und Stelle verbunden und weiter « Gefahren beseitigt . Die Ex -
plosion war durch die Ansammlungvon Gas en entstanden .
Di « Spondauer Feuerwehr hatte in der Nacht zum Montag in Ruh »
leben zu tun , wo in der Reichswehrkoserne der Heu -
baden brannte . Es gelang , die Flammen auf ihren Herd zu be -
schränken . Der Brand einer Raucherei rief den 8. Löschzug nach der
Reichenbcrger Straße III . Böswilliger Weile wurde die
Wehr u. o. nach der Friedslstraße 33 in Neukölln , Müllerstraße KV,
Hausvogteistraße 61 alarmiert . Die Täter sind stets unerkannt ent -
kommen .

Am Sonnabend , abends 7 Uhr , wurde die Feuermehr nach dem
Hause Oranienburger Str . 22 gerufen , wo die klein « dreijährige
Tochter der Familie H. hoch oben an der Brüstung des Balkons
des 3. Stockwerkes zwischen Himmel und Erde schwebte . In Ab -
Wesenheit der Eltern legte dos Hausmädchen die Kleine schlafen und
ging dann auch fort . Das Kind wachte auf . wachte sich die Balkon -
tür auf und kletterte im Hemd auf die Balkonbrüstung , wo es etwa
zwei Stunden am Geländer hing und jeden Augenblick abzustürzen
drohie . Di « erschreckten Passanten holte » «i » Ie « r « « hr und dws«,

wirklich einmal „ des Kindes Engel " , befreite die Kleü ? « ans ihrer
furchtbaren Lag « . Ueber die mechanische Leiter kletterte einer der

allzeit wackeren und hilfsbereiten FeuerwehrleuiUn zu der schwin -
delnden Höhe empor und rettete den Eltern ihren o- - ayrdeccn
Liebling . , _

Die öauerntrogöüie in Liijse .
Geständnis des Täters .

Zwischen blühenden Akazien und fruchtbehangenen Bäum int liegt
im sogenannten Winkel in Lüsse an der Station Baitz das reiche

Bauerngut des verstorbenen Landwirts Köppe . Vor kaum

acht Monaten hat dort der 32jährige R. Kühne hineingeheiratet , die

einzige 23jährigs Tochter der Z3jährigcn Witwe Köppe . Zwei Tage
vor Pfingsten fand man die Tochter erschossen und d i e

Witwe Köppe durch Axt hiebe erschlagen vor . Kühne

selbst war gleichfalls durch Schüsse im Oberschenkel verletzt . Pferde -
diebe aus Nowawes sollten die Täter gewesen sein .

Der Erst « Staatsanwalt E « r l a ch - Potsdam beauftragte die
Berliner Kriminalpolizei mit der Aufklärung der Sache . Ein Kam -
missar zog als harmloser Sommerfrischler nach Lüsse , um dort zu
sondieren . Es war nicht leicht , aus den Bauern etwa » heraus zu
bekommen . Vor drei Tagen hatte man die reichen Bäuerinnen zu
Grabe getragen , und gestern abend hat der Ehemann K ii h n c dem
Berliner Kommissar im Belziger Krankenhaus das furchtbare Gc -
ständnis gemacht , der Mörder seiner eigenen Frau und
seiner Schwiegermutter zu sein . Furchtbar muß das Zu -
sammenlcben dieser drei Menschen gewesen sein . Für die zwei
Frauen gab es nur eine Parole im Leben : Geldvecdienen . Eigen -
tümer der fetten Baiiernwir ' ichast war die junge Frau . Auf Kühne
sollte die Hälfte der Wirtschaft übertragen werden . Aber die Grund -

buchauslassung ließ zu lange auf sich warten , und da machte Kühne
zwei Tage vor Pfingsten kurzen Prozeß und beseitigte Frau
und Schwiegermutter . Zuerst ging der Mörder an die Huf -
bewicklung der Pferde , dann öffnete er die Türen des Gartens , um

so Einbrecherbesuch vorzutäuschen . Dann legte sich der Ehemann
mit seiner jungen Frau zu Bett , und als diese gegen 1 Uhr nachts
im liefsten Schlafe lag , zog sich der Bauer an ,
schlich sich an das Lager der Frau und jagte
ihr eine Kugel in die Schläfe . Fünf Minuten

später , als er merke , daß feine Frau tot war , schlich er sieh in dos

Alten - Stübchen der Frau Köppe und s ch l u g i h r m i t e i n e r A x t
den Schädel « in . Dann begab sich der Mörder vor die Küchen -
tür in dem Glauben , daß niemand ihn höre und gab darr einen

Schuß auf leinen rechten Unterschenkel ab . Die Schuß -
waffe . eine sogenannte Parabellumpistnl : , legte er in einen hohen
StiefelschafN Sonderbarerweise war aber die Waffe bis Heu e dm

nicht aufzufinden . Erst gestern gelang es sie bei einem Verwandten

Kühnes zu ermitteln . Das Bauernhaus biemt ein Bild des Grauens .
Die Zimmer starren vor Schmutz . Nichts ließ vor dem Morde auf
das nahe Pfingsfest schließen . Blutbespritzt ist dos A' tenstübchen der

reichen Bäuerin und blutbe ' pritzt das El ebctt . Die Betten der Asten

gleichen einem Lumpenhaufen . Des lebenden Inventars haben sich

jetzt Verwandte erbarmst und verlassen liegt nun der - - icke Bauern -

Hof. Kühne , der als Untersuchungsgefangener im Belziger Kranken -

Haus liegt , wird nach seiner Genesung nach Potsdam ins Geff ' nz -
nis übergeführt werden .

Ueber das wabre Motiv der Tat wird nachfolgendes gemeld ' t :
Schon vor seiner Verheiratung liebte Kühne die Magd eines Nach -
barbauern . Ran ? und schlank , aber arm war sie , und drüben saß die
Reiche . Kaum 23 Jahre all . wog sie 186 Pfund und wurde daher
im Ort „die Fette " genannt . Cr nahm die Feile , und die junge Magd

zog von Lüsse fort . Aber vor einigen Wochen zcg die Schlanke
wieder in den stillen Winkel nach Lüsse ihm c egenübe r, und n a n
wollte er Herr werden und reich und sich dann die ander :

holen . Er hegte keinen anderen Gedanken mehr in de letzten JJeih
als sich der im Hause regierenden Schwicgcnmtller , - . nd seiner Frän

zu «nt ' edigcn . Bei fcinein Geständnis , das er ruhig und wie erlöst
machte , sagte er : „ Ich konnte e ? im Hause nicht mehr
ertragen . Ich hatte nichts zu lagen . Die Weiber rez - erten . "
In dem Mordhause ichlies auch in der fraglichen Nacht e i n vier -

zebnjähriger Ruhrknabe . Auch diesen hätte der Mörder
beseitigt , wenn der Knabe nicht den Riegel vor die Türe

geschoren hätte .

Tie lieben „ Lsndslcute " .

Nack seiner Ausplünderung durch Landsleulc Hot sich gestern
ein 37 Jahre alter polnischer Arbiter Hermann PUcras auf der

Wache dos 82. Reviers am Landsberger Platz erhängt . Pietras ,
der im besetzten Gebiet für die Franzosen gearbeitet hatte befand
sich auf dem Rückwege nach seiner polnischen Heimat in Verlin .

Gestern kam er , nur mit Hern ) , Hose , Hut und Schuhen bel ' eidet

und ganz mittellos nach der Revierwache und bat um _ Unterkunft .
Er war , wie er angab und wie die Crmbtelnitzen bestn ' ig - n, in

der Gegend des Schlefifchen Bahnhofes „ Lande -
leuten " in die Hände gefallen . Sie hatten ihn unter der Vorsviege -

lung , ihm „behilflich " sein zu wollen , verschleppt und voll st ätz d i g
ausgeplündert . Die Revierbemnten beschlossen , den Htffs -

bedürftigen mit dem nächsten Transport nach der Fiirsorzestelle des

Polizeipräsidiums zu bringen . Weil er sehr erschöpft und müde wer ,
so wiesen sie ihm eine Zelle an . in der er sich ausruhen kcnnle ,
und sahen sich wiederholt nach ihm um . Kurz vor der Zeit , daß er

zweiflung
genommen hatten , so daß er mittellos hätte nach Haufe kommen

müssen , mit einem Hosenträger , den er dreimal mm den

Hals schlang und dann zuband , selbst erdrosselt . Er gab noch Lebens -

zeichen von sich und wurde mit einer Kraftdroschke schleunigst nach
dem Krankenhaus am Fricdrichshain gebracht . Hier konnten < fr

die Aerzte nur noch feinen Tod feststellen .

Einen Revolveranschlag auf seine Frau verübte ein SSjähmZer
stellungsloser Handlungsgehilfe Werner H o r n a ch in der Reichen -
berger' Straße . Hornach lebte mit seiner Frau , die 12 Jahre älter

ist als er , ständig in Unfrieden . Er mußte wiederholt auch die ge -
meinsame Wohnung verlassen , wurde dann aber jedesmal wieder

aufgenommen . Gestern abend besuchte das Paar eine Ciskonditoref
in der Reichende rger Straße 34. Hier gab es wieder Streit . Hör -
nach gab mehrere Schüsse ao , von denen einer seine Frau
unter dem Herzen in die Brust traf . Die Getroffene wurde
nach dem Krankenhaus Bethanien gebracht . Sie ist , wie die arzt -
liche Untersuchung ergab , nicht lebensgefährlich verletzt .
Hornach wurde festgenommen und der Kriminalpolizei übergeben .
Er sagt , daß er selbst nicht wisse , wie er zu der Tat gekommen fei .

Genosse V! eier spricht Dienltag , den 17. Juni , abend » 7 Uhr , in der
ZtS. «Yemeindesitule Charlottenburg . Oranienstr . . über das Thema : Freie
oder k o n s e s i i o n e l I c Schule . Es dürfe allgemein bekannt lein ,
datz Genosse Bleier aus religiösen Gründen die konfessionelle Schule ab-
lehnt . Mütter , Eltern , erscheint in Massen .

Sroß - Sedmer partemachrIchten .
5. Stei « gsriedritk - hai ». SIternbeiratc und Abteilungsleitee : Dienstag . d: il

17. Juni , 7 Uhr , bei Bittschufi . Pclcrsburqer Str ö, Äusgobc tum Wahl -
Material .

7. ssreis Tharlottenburg . Die Ten - Mnnen können zur heutigen Abcndfeier
in der Reuen Welt noch bei ihren Abteilungslciterinnen Programme
erhalten .

21, 22. ORb 23. Abt . Der Frauenadend sällt haute aus . �38. Abt . Kaut « 714 V4t Funktionitrsihung hei Bauer . Sraße ssranksuri - r
Strohe tl.

tö. Ahl . Dienstag , den kr. Zum . pünktlich 1*4 Uhr. bei Senich . Glogaucr
Straße 80. wichtige Zlughl - tlrunbreitunq . Die «liernbeiratskandidaten
und sämtliche Mitglieder sind rur Wahlhilfe navpkichtet .

ltl . Abt . Bohnedorf . Mittwoch , den 18. . abends 8 Uhr. bei Hcimann . Walters ,
fcoqcc Hjrgße . Mitgiisderversammiung .



OewerW ) ostsbeweguny
öeamtenbcsolöung und Arbeitszeit .

D« r Verband Deutscher Berufsfeuerwehrmänner ' hielt am
- Juni in Halle eine Sitzung feines Gefamworstandes ab . Die

. . . chtigsten Beratungspunkte waren Besoldung und Wach .
Dienstzeit . Zur Neuregelung der Be a m te n g h ä l t e r wurde
die Stellung des Gefamtoorftandes in nachstehender Entschließung
festgelegt :

. Di « IS . Ergänzung des Besoldungsgesetzes regelt die
>eam ' « ngehälter in unsozialer , den dringendsten Lebensbediirf -
issen der Beamten der unteren Besoldungsgruppen nicht Rech -

. ung tragender Weise . In diesen Besoldungsgruppen befinden sich
mch die Beamten der Berufsseuerwehron . Das Besoldungssperr -

gesetz zwingt die Gemeinden , die Bezüge der unteren Beamten
der Besoldung der Reichsbeamten anzupassen .

Der Vorstand des Verbandes Deutscher Berufsfeuerwehr .
Männer erhebt deshalb gegen dies « Neuregelung schärfsten
Widerspruch . Er stellt fest , daß das deutsch « Wir ' schaftsleben
nicht gesunden kann , so lang « dem schaffenden Teil des Volkes
die für Leben und Schaffenskraft unentbehrlichsten Mittel vorent -
halten werden . Die zur Heilung der Wunden des Krieges not¬
wendigen Opfer müssen von jenen getragen werden , die sie ohne
Schaden für die Wirtschaft tragen können .

Bon Reichstag und Reichsregierung erwartet der
Vorstand , daß sie das auf den unteren Beamtengruppen lastend «
Unrecht mit höchstmöglicher Beschleunigung beseitigen .

Zur Frage der Wachdienstzeit wurde festgestellt , daß an
«ine zentral « Regelung nicht mehr gedacht werden könne . Der Ver -
band wird jedoch nach wie vor für «in « gerechte Bewertung des

Bereitschaftsdienstes der Berufsfeuerwehrmänner und der mit dem

Feuerwehrberuf verbundenen Gefahren und Anstrengungen kämpfen .
Es wurde beschlossen :

1. Gegen die Stadt Königsberg den Weg der Privatklage
vor dem ordentlichen Gericht zu beschreiten : 8. die ganze Kraft der

Organisation jeweils dort zu konzentrieren , wo sie zur Abwehr
von Dienstverlängerungen notwendig ist und 3. die Ortsverwaltungen
aufzufordern , durch Pfleg « der Arbeitsaew ' in ' chaft ein « gute Grund -

läge für die Abwehr zu schaffen

Warum es die Reichspostverwaltung nicht eilig hat .

Wir erhalten folgende Erklärung mit der Bitte um Ver -
öffentlichung :

D! « unterzeichneten Organisationen sind , geleitet von dem Do -
streben , die besonders für die unteren Besoldungsgruppen unerträg -
liche Besoldungsrcgelung zu bessern , an den Reichsverband deutscher
Post - und Telegraphenbeamlen herangetreten , um mit ihm ge -
meinsam die nötigen Vorbereitungen zur Abwehr , dieses Besoldungs -
Unrechts zu treffen .

Der Vor st and des Reichsoerbandes hat auf
unser dringendes schriftliches Ersuchen vom S. Juni
bis jetzt noch keine Antwort gegeben .

Durch dieses Schweigen ist jede Möglichkeit unterbunden wor -
den . innerhalb der Postbeamtenschaft eine einheitliche Abwehrfron !

zuschaffen . Die Haltung des Reichsoerbandsvorstandes läßt viel »
meljt klar erkennen , daß er nicht gewillt ist , ernstlich an der Aendc -
rung der katastrophalen Besoldungsregelung mitzuarbeiten .

Nach diesem Verhalten der Reichsverbandsleitung halten wir
es für notwendig , daß unsere Unlerorgane ( Ortsgruppen , Orts -
Verwaltungen , Bezirks - und Gauvorstände ) an die Orts - und Bo -

zirksgruppen des Reichsverbandes herantreten , um sie darüber zu
befragen , ob sie mit dieser Haltung der Leitung des Reichsvsrbondes

einoerslandem sind .
Mit Rücksicht auf die kommende Porlamentstogung ist «in «

sofortig « kraftvolle Willenskundgebung der gesamten Beamtenschaft
notwendig , die wir nicht nur in Versammlungsentschließungen er -
blicken können , sondern die entsprechend dem Rundschreiben des
ADB . in einer Urabstimmung ihren Ausdruck finden niuß .

Deutscher Verkehrsbund , Abtlg . Allgemeine Deutsch « Post -
Post - , Telegraphen , und Fern - gewerkschaft .

sprechpersonal .
Berlin , den 14. Juni 1S24 .

Einigung im BerficherungSgcwcrbe .
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :

Der Tarifstreit mit dem Arbeitgeberoerband deutscher Dersicherungs -
Unternehmungen , der sich schon seit Monaten hinzog und zu dem ' in
Nr . 25S des „ Vorwärts " vom 1. Juni veröffentlichten Schiedsspruch
des tariflichen Reichsschlichtungsausschusses geführt hatte , ist nunmehr
durch ein « am 12. Juni im Rcichsarbeitsministerium zwischen den
Tarifoertragsparteien getroffene Vereinbarung beigelegt worden .
Nach dieser Bercinbarung werden die am 19. Februar festgesetzten
Tarifgehälter mit Wirkung vom 1. Mai 1924 ab u m 10 P r o z. e r -
höht . Die Streitfrage , welche Gehaltssätze im besetzten und
Randgebiet zu zahlen sind , wurde dahin geklärt , daß rückwirkend
vom 1. April 1924 ab nicht die Gehaltssätze der Ortsklasse A, sondern
die um S Proz . höheren Gehaltssätze der Sondertarisklasse Berlin -

Hamburg Geltung haben .
Die neuen Gehaltssätze tragen durchaus nicht den berechtigten

Erwartungen der Dersicherungsangestellten voll Rechnung . Das Ver -
sicherungsgewerbe wäre auch sehr wohl in der Lage , angemessene Ge -
hälter zu zahlen . Wenn wir trotzdem der vergleichsweisen Erledi¬

gung des Tarifstreits auf der vorbezeichneten Grundlage zuge -
stimmt haben , so geschah es lediglich deshalb , weil die Ausstchtcn
auf «ine Verbindlichkeitserklärung des günstigeren Schiedsspruchs
vom 28. Mai bei der bekannten Einstellung des Reichsarbeitsministe -
riums mindestens recht zweifelhaft ware . i und die Differenz zwischen
den Schiedsspruchsätzen und denen der neuen Vereinbarung nicht so
erheblich ist , um die Anwendung des letzten gewerkschaftlichen Mistel ?

zu rechtfertigen . Die Arbeitgeber im Versicherungsgewerbe würden

sich aber einer starken Täuschung hingeben , wenn sie annehmen
sollten , auch bei der jetzigen Hochkonjunktur im Verstcherungsgewerbe
ihre Angestellten auf die Dauer mit Schundgehältern abspeisen zu
können wie während der Inflationszeit , in welcher die Betriebe
anerkanntermaßen um die Aufrechterhallung ihrer Eristenz schwer zu
kämpfen hasten . _

Aus dem Ttuck - und Gipsbaugewerbe .
Eine gut besucht « Mitjkiedcrversemmlung der Stuck - und Gips -

baufachgruppe der Baugewerkschaft Berlin hielt am Freitag der
letzten Woche einen Rückblick auf die kürzlich beendete Tarifbewegung .
Der Fachgruppenleiter Scheck ließ alle Ereignisse und Moniente
des Kampfes noch einmal Revue passieren und zeigte , was von den
Versuchen der Arbeitgeber , den Tarif zu verschechtern , am Schlüsse
des Kampfes geblieben ist . Wer ohne fremden Einfluß fein « Schlüsse
ziehen kann und wer die Kämpfe der verschiedenen Organssationon
verfolgt hat , der kann sich auch der Tatsache nicht verschließen , daß
der Erfolg dieses Streiks ein voller war . Ein Erfolg , der allein auf
die Einigkeit und Geschlossenheit sowie auch auf das
Selbstvertrauen aller Beteiligten zurückzuführon ist . Der
kommunistische „ Verband der ausgeschlossenen Bauarbester " versucht
nun auf sein « Art diese Einigkeit zu z e r st ö r e n, indem auf einigen
Baustellen Hetzopostel ihr Wesen treiben , die , wenn auch unbewußt ,
den Unternehmern Handlangerdienste leisten . Em « am 3. Juni nach
der Steinstraße einberufene öffentliche „ Massenversammlung " , die
von ganzen 33 Mann besucht wor , sollte „ Aufklärung " über den von
dem bekannten Kaiser als Pyrrhussieg bezeichneten Streitausgang
bringen . Es erübrigt sich, hier auf die ethischsn und moralischen
Absichten solcher Gegner einzugehen , da in der Diskusston der Freitag -

> Versammlung mit gebührenden energischen Worten all « erbärmlichen
� und ciwföltigen Anwürfe abgewiesen wurden .

StimmungSmache des GdA .

Die „ Morgenpost " vom 13. Juni brachte in ihrer zweiten Beilage
eine Nottz , wonach bei den Wahlen in d « Berliner chemischen
Großindustrie zu den Betriebs - und Angestelltanräten der GdA . 46,
der AfA - Bund 8 und der DHV . 4 Sitze erhalten habe .

Wir richten an den GdA . die freundliche Anfrage , ob er nicht
oewillt ist , uns mitzuteilen , auf welche Betriebe sich diese Erhebung
stützt . Wir können schon glauben , daß man bei geeigneter Auswahl
einiger Betriebe , in denen zufällig der GdA . ein besseres Organisa -
tionsoerhältnis aufweist als die anderen Verbände , ein « solche Zu -
sainmeiftellung erzielen kann . Denn nur um einige wenige , ten -

denziös zusammengestellte Betrieb « kann es sich hierbei handeln .
Schon aus der geringen Anzahl der Angestelltenräte geht hervor ,
daß es sich nicht um eine G « s a m t ü b e r si cht der chemischen
Großindustrie haideln kann , was jeder Fachkenner auf den ersten
Blick steht — oder zielte die Notiz in der „ Morgenvcht " auf einm
Stimmungsfang unter den Unkundigen ab ?

Eiu nobler Verbandsführer .
Der Verband nastonaler Berufsschweizer , der als nationalistisch «

Konkurrenzorgonisation des Deutschen Landvrbeiter - Berbandes ein
den Agrariern wohlgefälliges Dasein führt «, hat «inen herben Verlust
erlitten . Sem bekannter Vorsitzender , der deutschnotionale Herr
Braun , hat , wie wir dem Pressedienst des Deutschen Landarbeiter -
Verbandes entnehmen , unter Hinterlassung einer leeren Kasse und
einer großen Anzahl trauernder Gläubiger seinen Verband in Stich
gelassen . Somit find Hauptgeschäftsstelle , Rechtsschutzstelle . Kasse ,
Redaktion , Vermittlung . Verlag und Verkaufsstelle des nationalen
Schweizerverbandes oerödet . Ferner hat sich jetzt herausgestellt , daß
Braun sich weniger nnt der Organisation von Schweizern , als mit
der von völkifch - nationalen Kompfverbänden beschäftigt hat . Auch
den Warenhandel an seine Derbandstollegen hat er auf eigene Rech -
nung betrieben . Seine Uneigennützigkeit ging so weit , daß er m
sogar unterließ , die Lieferanten der Sachen , eine Nordhausener
GroßWrmg , zu bezahlen . Auch der Jungdeutsche Orden verliert ln
ihm ein rühriges Mitglied . Das Verhalten dieses Hochstaplers ist
der beste Bmveis für die Richtigkeit der immer und immer wieder
von uns verbreiteten Warnung vor zwerghoften Fachoerbändchen , die
nicht leben und sterben können , von ' hren Mitgliedern große Opfer
verlangen , trotzdem kampfunfähig sind : deren Mitglieder keinen Ein -
fluß auf die Führung und keine Kontrolle der Geschäft », und Kasseu -
führung haben , so daß man regelmäßig wiedcr lesen muß , daß groß .
tuerische Schwindler unter lang dauerndem Schutz der Unternehmer
sich ein angenehmes Dasein geleistet haben .

Studium des Arbeitsrechts .

Professor Dr . H. Siazheimer behandelt in einer kleinen Broschüre
( die im Verlag « von Blorek und Bergmann , Universstätsbuchhand -
lung , Frankfurt a. M. erschien ) die Frag « : „ Wie studier « ich Arbeits »
recht ?" Zunächst wird die Dorfrag « behandelt : Wasi st Arbeits -
recht ? Das Berufsrecht der Arbeitnehmer , das den
Arbeitsvertrag , die Arbeitsoerfassung , die Arbeitsfürsorge ( Arbeits -
Nachweis , Erwerbslosenfürsorge , Arbeiteroersicherung ) umfaßt , wozu
noch die Arbestsbehörden kommen ( Gewerbe » und Kaufmannsgericht « ,
Schlichtungsausschüss «, Gewerbeinfpektionen usw. ) .

„ In der Rechtsentwicklung der letzten Jahre hat sich das Arbeits .
recht als ein selbständiges Rechtsgebilde vom allgemeinen Stamm «
des Rechts gelöst . . . Während früher das Recht des Arbeitnehmers
im Studium und in der Forschung kaum Erwähnung gefunden hat ,
ist heute das Arbeitsrecht « in « btsondere Rechts¬
disziplin , die ein selbständiges Studium erfordert .

Da das Arbeitsrecht noch nicht einheitlich ist und nicht erschöpfend
die Beziehungen regelt , für die « » bestimmt ist , sondern teilweise noch
der allgemeinen Rechtsregelung unterliegt , kann man das Arbeitsrecht
nur kennen lernen , wenn man auch das allgemein « Recht
kennt , mit dem es in Beziehung steht . Di « Frage : Wann be -

ginne ich das Studium ? wird deshalb dahin beantwortet .

daß es nicht am Anfang stehen , sondern erst dann einsetzen soll .
wenn wenigstens die Kenntnis der allgemeinen Rechts »
begriffe und Rechtsgrundlagen auf den Gebieten des

öffentlichen Rechts und de » Prioatvechts vorhanden ist . „ Ohne diese
Voraussetzung wird das Studieren des Arbeitsrechts nicht fruchtbar
sein können . "

Was heißt „ studieren " ? Sinzheimer sagt : Unser « Auf .
gab « ist es , in allem , was wir tun , daran zu denken , ob wir es auch
im rechten Geiste tun . Studieren ist mehr wie Lernen . Es genügt
nicht , das Recht zu kennen , notwendig ist auch , es zu ver -
stehen . Neben di « dogmatische Anschauung tritt die reale

An' chauung , weiter aber die s o z i o l o g i s ch «. Es gibt aber auch
keine rechtswissenschaftliche Erfassung des Rechts ohne geschicht -
liche Anschauung . Hier erst erleben wir den inneren Zusammen -
hang der Dinge ganz und nehmen wahr , daß auch die rechtlichen
Formen ihre eigene Struktur haben , die nicht nur begrifflich gebildet ,
sondern auch von innen gewachsen ist . Eine solche Kenntnis ver -
breitet Licht über die Vergangenheit und Gegenwart , aber auch über
die Zukunft . Denn indem wir die geschichtlich formenden Kräfte
bloßlegen , enthüllen sich die Triebkräfte des Kommen -
den . Damit fällt unser Blick auf die Einheit alles Lebendigen .
Wir versuchen die rechtlichen Erscheinungen auf letzte Ideen und

ihren Wandel zurückzuführen . Sind nicht auch die Rechtssätz «
Kulturfonnen , durchfluten nicht auch sie einheitliche Tendenzen ?
Das sind Fragen kulturphilosophischer Anschauung des

Rechts . Sie führt das Recht ein in das große Reich der Geistes -
wissenichast und macht es zum Teil der menschlichen Geistesgeschichte .
Es reist der kritische Blick dem geltenden Recht gegenüber , und der

kritisch - legislativ « Gesichtspunkt entsteht . Denn die Aufgab «
der Rechtswissenschaft mündet ein in den großen Strom der Kräfte ,
die auf die Bollendung des sozialen Lebens gerichtet sind , und findet
hier ihren letzten , krönenden Sieg .

In dem Abschnitt : Warum studiere ich Arbeitsrecht ?

zeigt Sinzheimer auch die Roll « des „ Sydikus " im Arbeitgeber -
oerband . Daß der arbeitsrechtliche „ Syndikus " in den

Arbeitnehmerverbändsn noch fehlt , fei kein Vorzug , fon -
dern ein Mangel . Im Gewirr des heutigen Arbeitsrechts und bei
dem praktischen Gewicht seiner Fragen wird es «in dringendes Er -

fordernis werden , daß auch die Arbeitnehmer verbände

arbeitsrechtlich oorgeschulte Hilfskräfte heran -
ziehen . Di « Aufgab « des Arbeitsrechts ist die Sicherung der Ar -

beit für die Produktion , aber auch die Sicherung der Pro -

duttionfürdieArbeit . Für den größten Teil unseres Volkes

ist heute das Arbeitsrecht die Form feiner Existenz . Seine geistige

Durchdringung und innerliche Aneignung ist die Voraussetzung seiner

berufsmäßigen Handhabung , und von seiner Pfleg « hängt dos Ge -

deihen des Volkes und die Kultur seiner Glieder mit ab. �
Die Beantwortung der eigentlichen Frage : W i e studiere ich

Arbeitsrecht ? verweist den Studierenden auf feinen eigenen

Weg und sein « eigen « Methode . Der Verfasser gibt ihm vor allem

den Rot . sich vor der Zersplitterung seines Geistes zu hüten und

seinem Ziel in innerer Ordnung zuzustreben , Der Stufengang des

Studiums wird behandelt , die Art des Studiums , und zum Schlüsse
werden noch einig « beherzigenswerte Wink - gegeben .

Wird das Programm Sinzheimers für das Rechts -

st u d i u m im allgemeinen und das Studium desArbeit » rechts
im b es anderen auch nur von einem Teil der Rechtsbeflissenen

befolgt , dann werden die Klagen über Klassenjustiz geringer und dos

Zutrauen zur Rechtspflege und Rechtsprechung größer . Bis dahin

ist noch ein langer Weg . auf dem sich unser Genosse Sinzheimer

auch mit vorliegender Arbeit als Bahnbrecher erweist .

Erst Preisabbau !
Saarbrücken , 12. Juni . ( Mtb . ) Der Schlichtungsausschuß Saar -

l. rucken zur Regelung der Löhn « in der Eisenindustrie hat gestern in

einem Schiedsspruch « die bemerkenswerte Auffassung vertreten , daß
ein weiterer Abbau der Kohlen - und F r ach t « n p reis e

sowie eine Ermäßigung der Löhne notwendig ist , um eine

Austechrerhaltung der Betriebe zu ermöglichen . Aus dem Schteds -

ipruch . der eine endgültige Regelung der Lohnfrage für Ende Juni

empfiehlt , ist ersichtlich , daß «ine Entspannung der Lage durch die

von der Regierunaskommission am 8. Juni mitgeteilt « Ermäßigung
der Kohlen - und Frachtpreise nicht erwartet wird .

_
Von Unter¬

nehmerseite war vor drei Wochen ein Kohlanpreisabbau von
20 Proz . gefordert worden . Angesichts der neuerlichen Entwertung
des Franken würde «ine Ermäßigung von 13 Proz . heute vielleicht

ausreichend sein . Der von der Bergverwaltung zugestandene Kohlen -

Preisabbau ist jedoch viel zu gering , um die schwere Wirtschaftskrise

zu beheben . Man hofft , daß e? gelingt , in den Verhandlungen

zwischm Behörden und Wirtschaftsorganisationen eine allge -
meine Preissenkung herbeizuführen , um eine Herabsetzung
der Löhne , von der man im Augenllick noch A b st a n d nimmt , zu

oerhindern .

_ _

Sport .
Rennen zu Grunewald am Sonnlag . den 15 . Zunl :

t . Rennen , t. Twostep ( Kaiser ) . 2. Holiado ( O. Schmidt ) , 3. Tai -
trast iBalle ) . Toto : 46 : 10. DIad ; 17, 16, 21 : 10. ferner liefen : Black
■flcH, Bürgerwebr , ?llm - nrausch . Brüderschaft , Fata Morzana , Deltnora .
Aisha , Tiesurl . Senta . Allra .

2. Rennen . 1. Sele ( Kasper ) , 2. Wartburg ( Reiß ) . 3. Laufepa
( 38. TarraS ) . Toto : 30 : IE Pietz : 16, 16 : 10. Ferner liefen : Karara .
Puppcniec , Sigrune .

3. Rennen . 1. VellejuS ( Kaiser ) , 2. Sanguiniker ( Huguenin )
3. Taugenichts ( M. Jentzsch ) . Tot » : 68 : 10. Platz : 32. 23 : IE Ferner
liefen : Morlala , Impresario , Paloma .

4. R e n n e n. 1. Sanelon ( O. Schmidt ) , 2. Hampelmann ( Oleinik ) .
3. Barde ( M. Jentzsch ) . Toto : 14 : 10 . Platz : 10,11 : 10 . Ferner lies :
Lapi « Eiectrix .

5. Rennen . 1. BardeS Bruder ( Raitenberger ) . 2. Tannkonig
CD. Schmidt ) . 3. Dorn II ( Torke ) . Toto : 53 : 10. Platz : 15, 12 : 10.
Ferner Hefen : Jrmsch , Conirahem , Eobria .

6. R e n n e n. 1. Sbeitan ( O. Schmidl ) , 2. BaruS ( Franzke ) . 3. Weiter -
bexe ( Kosma) . Toto : St : 10. Platz : 25, 58, 41 : 10. Ferner Uesen :
Luxor , Alarid , Armadilla , Hansa , Padea , Kriegsgewinnler , Der Main .

7. R e n n e n. 1. Habakul ( O. Schmidt ) . 2. Fichte ( Breege ) , 3. Mumpitz
( Torke ) . Toto : 53 : 10. Platz : 19, 33, IS ; 10. Ferner liefen : Kripsbolm ,
Mmchenzaubcrtn , Robertinc , Berseba , SüheS Mädel . Rillil , Rdria . Rädel .

Verantwortlich sür Politik : Ernst Reuter - Wirtschaft : »rtur «atrrnu »:
Sewerlschaftsbcwegu ' . ia : Friede , «tziorn : Feuilleton : Dr. Z- h- «chikowali - , Lolalcs

und Sonstiges : Fritz «arstädt : Anseigen : Ztz. Glockr ; sjintlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts . Berlog ©. m. d. S>. , Berlin . Druck: Borwäris - Buchdruckerci
und Berlagsanstoll Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68, Lindenstratze 3.

«ittju drei Beilagen und „Blick in die Bücherwcll ».

Kornlsdie Oper
tzt Direktion : Jarneu Klein 8:

Heute zum 50 . Male
Dar groBe Erfolg I

tanzende

' rinzessfn
Ooerette in a Akten von Waller Kollo

Jrtsknnkeßkasss für L-üditerfelde
jyn 16. Nachtrag zur Satzung ist vom

Ooöroerstcherungsamt unterm 2. Juni >924
genehmigt worden und tritt mit dem
beutigen Tage in Kraft

Derselbe enrhält Abänderungen der
65 12 20. 24. 31. 33 und S8. 105/15

BerUn- Lichterselde , den 16 Juni I92i .
Oer »orffonli

n rillac Haneberg ,
Schriitsührer

auL UiIJKlUUAbUUUJJW •»"
-Ner in der Sigung de« gassenousichusse «

o ° m - l M° . >924 belch losten e 15 «ach . rag
bat unter dem 30. Mar 1924 unter

HB. * . 347/24 die Eeirehmigung de« Over -
verstcherungsamte » gefunden .

Danach werden geändert die §§ IE 20,
ZZ. «5 und 54. n»/ ! «

Druckststcke stnd ad Dienaag . den
17. Juni 1924 w, Kassenlokal erhällllch .

0. Htminn 0. Selkel
Schristsührer . Borsttzender ,

AvkoMssa ! Wu !
Oiensiag , den 17. ZunI , abends 7 Ahr

tDMe MMM - Mug
der Autareparatursch lasier Gr. - Berlius
im Lolai von paivelei », Joschstraße 7

Tagesordnung : Lohnbewegung und
Mißstände in den Be. rieben .

Die Ortsoerwaltung .

stroge

Wo kaufe ich billig

Schokoladen ?

Antwort

Nur bei

EiscndtDtamanl
Kaiserstraße 4.

Abteilung II;

Zigaretten-Engros-Vartrieb
Andreasstr . 13 ( Schles . Bahnh . )

C. Pelz
Kottbiwr Str. S

Anzogstoffe
Kostaistofte
iAastelstofte
Kleiderstolfe
Seideostobe

lAintel. Kostllnie
iiiw

Z X Babtztt !

TmMMv
Ithet Art

lirrert preiswert
Paul Colletz ,
vormals Pitert Kit*.

Mariannenstr . 3.
Amt MoritwI . 10303

ÜiuH - MeD
Stil 40 JiOin Stuitliit !

Conrad Müller ,
Sehkrodlti - Leipiig

ff . Wir haben uns

tapfer geschlagen

Jeder Parteigenosse findet die

Statistiken der einzelnen

Wahlkreise u. alles Wissens¬

werte Im neuen Handbuch

Der deutsche Reichstag 1924

Eine Mark
Farbitzar Unudilag » Ober 100 DUder

ff

Zu haben ;

J. H. W. Dietx Nachf . , Berlin SW 68. Undenstr . 2

Verkäufe
«ädmaschine » extra billige Prelle .

Fabrik neuer Maschinin erftilasüger
Fabrikate . S- le «enheiI «kSuse wenig
aebrauchter Maschinen mit voller Ga-
ranti «. Sig - ne Reparaturwerkstatt .
Fischer . Polsdamcrstraße 103. »

»titderw - ge ». Teilzahlung bei sofort ! .

Ser
Lielerung . Csfo", Thausseestr . 73/74,

ntergrundbahnhofReinickendorftrkroße .
Deü - alw - ge » , Tafelwagen . Gewichte

preiswert . Auswahl . Wagner Rüp »
nickerstraße nur 71, Sof . Rein Laden . '

Model

Retallbitten , Ausleamatratzen . Patent .
Matratzen . Chaiselongues Baller . Star -
aarderstraße ochttehn . _

*

Rlubgaroiturea . Tischdecken 7,90,
Diwandecken 9,50, Rorbscssel 7ÄI. Läufee -
fteffe 1. 75, Tevvtchi . Brücken . Siebert .
Große Fronffurterstraß « 8t .

_ _

| BekleidungsslOelte . Wäsche nsw . |

550 . - Mar » Sveiseglmmer . Cich« ge-
■beizt . Büfett zwri Meter brelt . Ich »- "«
. Anrichte . Fweizugtisch , «
Sichert , Els - fferstraß - 20.
grundsatz : Großer Umsatz, all - rbllligst -

IPreise .

Musii ( i ' * s ( r,,mente •

Bitte Lesen. Großes Lager aetrage
ner , nur «rstNafstg erbaltener Jackett .

anzüge . Cutawaoanzllge Smokinganzüge
>Gebrockanzüge . Frackonzstge . Priletots
zum Teil auf Seide . Svczialltäl : Bauch .
auzüge . Rulant » Preise bei Schnur -
macher . Skalitzerstraße 108 Laden direkt
Lochbahn Oranienstraße . -

Piano » pr - t »w«rl .
Lrnt Biunnenstraß « So

Rlaoirtmadic :

Domeamäntel . Dameukleider , Som >
mcrröcke 3. 95. Frotteräcke 4. 95. Musselin -
kleiber 4. 50. 5. 50. Frottckleider 7. 50.
W- ; �. 12 . — usw. . entzückende Modell .
kleiber . Donegalmäntcl 5. —, Tuch¬
mäntel 7. - , Tovercoatmäntel 9. —,
Etaubmäntel 10. —, Alpakkamäntel 18. —;
imprägnierte Covercoalinäulel 13. —.
chomeipuumäntel 16. —. 21. —, Modell »
tuchmäntel 25. - , 29. —, Rielenauewabl .
birekt Werkstatt Echmechel , Gips
straße 15, Bahnhol Börse , '

Kaufgesuclie
Fabrräder «auit Lintenstraße I« »

Fadriadankanf , Steparature ». Man -
tcusfrlftraße 31. .

Verschiedenes
• ettnnuuwue Auskunft Hebammr

«" d Ver, and bngi . nischer

84 mcu bud - - wm. Lw
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Sozialöemokratijcher Frauentag .
Am gestrigen Ssnniagvormittag trat , wieder im Plenarsaal des

Preußischen Landtags zu Berlin , die Frauenkonferenz der

deutschen Sozialdemokratie zusammen . Die rund 200

Delegiertinnen besetzten die untersten Bankrechcrt , der übrig « Saal

ist von den Zuharerinnen gefüllt . Ausländische Genossinnen , mehrere

Mitglieder des Parteivorstandes und Vertreter sonstiger Partciinsti -
tutionen wohnen der Tagung bei .

ZNarie 3uchacz vom Parteivorstand eröffnet die Sitzung um
' XII Uhr mir dem Hinweis daraus , daß auch die sozialdemokratischen
Frauen sür die Verwirklichung des Sozialismus arbeiten , der die
freie Entwicklung der Persönlichkeit ermöglichen wird .

Arthur Cnspien begrüßt die Konferenz im Namen des Partei -
Vorstandes . Die Konferenz soll die Aktions - und Anziehungskraft
der Partei stärken . Jede Gefährdung der Existenz , jede Einschränkung
der Lebenshaltung wirkt zuerst und mit voller Wucht auf die pro -
letarischen Frauen . Aber der chaß , der in ihnen entsteht , darf
nicht zu nutzlosen Aktionen führen , sondern muß in vernünftige orga -
nisirrte Arbeit für die Befreiung der Menschheit umgesetzt werden .
Die Arbeit für die sozialistische Gesellschaft wird in ihr kaum nur die

gemeinsame Arbeit der Männer und Frauen sein . Für die Aktions -

lrast twr Partei hat der soeben beende Parteitag gute Arbeit gc -
leistet , durch die einstimmige Festlegung der nächsten Aufgabe , näm -

l ' ch der Verwirklichung des Sachverständigengut -
achtens und der sozialen Verteilung der Lasten dar -
aus . Im Sinne unserer großen Aufgabe der Erkämpfung des So -
- iaKsnrus wünsche ich Ihrer Konferenz den besten Erfolg ! ( Lebh .
Rcifall . ) *

Minna Toden Hagen begrüßt die Konferenz im Namen der Ber -
lmer Genossinnen . Sie weist auf die früheren Verfolgungen hin , auf
das erst durch die Revolution beseitigte alte preußische Per -
e i n s ge s c g, das den Frauen selbst die Mitgliedschaft in politischen
Vereinen verbot .

Erst die Revolution hat den grauen das Wahlrecht und das

gleiche politische Recht überhaupt gegeben .
Di « Rednerin gibt einen Ueberblick über die sozialistische Frauen -
bewegung in Berlin , deren Entwicklung sie ausführlich schildert .
Schon 1891 hat das sozialdeznotratifchZ Parteistatut den Frauen das
Recht der Mitgliedschaft gegeben . Die Rednerin bespricht auch die
politische Entwicklung der letzten Jahre und schließt mit dem Be -
kcnntnis zur Standhaftigkeit und Treue für die Partei der arbeiten -
den Menschheit .
— gibt einen Abriß der sozialistischen Frauenbewegung in Groß -
gibt einen Abriß der sozialistischen Fvaucnbemegung in Groß -
britannien , deren solidarisch « Grüße sie übermittelt . sLebh . Beifall . )

Adelheld Popp - Wien ( lebhaft begrüßt ) : Mit Rührung und Er -
griffenheit erfüllt mich der Vergleich der Heuligen Zeit mit den Ve r -
| v I fl. u n g e n noch bis zum Krieg . Mit ängstlicher Sorge
verborgen die Genossinnen mein Ausländertum vor der Polizei , wenn

ich in Deutschland Versammlimgen abhielt . Heute tagt ihr im Par -

lamentsgebäudel All die Verfolgungen haben uns nur die B e-

geisterung und den Opfermut gebracht , die eine solche Be -

megtmo braucht . In Wien haben wir über 80 000 politisch organi¬
sierte . Genossinnen und so ist es im ganzen Staat . ( Lebh . Beifall . )
Das ständige Wachstum setzte besonders krästig ein nach der Wahl -
einbüße von 1320 . Wir wollen in Zukunft in derselben Innigkeit
mit euch zusammenarbeiten wie bisher . ( Stürmischer anhaltender
Beifall . )

Unter anhaltendem Beifall begrüßt die Dorfitzend « die greise Ge¬
nossin Ottilie Lader , die der Konferenz beiwohnt .

Die dänische Unterrichtsministerin Genossin Nina Bang ent¬

schuldigt ihr Fernbleiben mit der Uebersüll « ihrer Arbeit , z. B. bei
der Ueberwachung der Aemterbesetzung . Sie wünscht der Konferenz
besten Erfolg , ebenso Genossin P e l s - Belgien . ( Beifall . )

Das Andenken der verstorbenen Käinpjerinnen . vor allem

Luise Zietz und Martha D e m m n i n g- Berlin . deren Mane

Iuchoc ; in warmen Worten gedenkt , wird durch Erheben von den

Sitzen geehrt .
Nach Konstiiuicrung der Konserenz — zu Borsigendcn werden

einstimmig gewählt die Genossinnen Iuchacz , Nemitz und Ryneck —
wird Tages - und Geschäftsordnung genehmigt .

In ihrem Reserat über

öie § rau unS öie Wahlen
führte Genossin Zuchac , dann aus : Wir müssen all « Kräfte , auch die
der Frauen , zusammensassen zum Kampf um die Republik .
Der Partei muß Zulauf komme, - aus der großen Masse der Frauen ,
wenn der Erfolg beschieden sein soll . Unzulänglich ist
die Mitwirkung der Frauen , eine Folge ihrer falschen
Erziehung . Bedauerlich ist , daß Bebels Buch trotz
seinxs ungeheuren Erfolges noch nicht so gewirkt hat , daß
das Frauenwahlrecht kein anderes Frau engeschlecht vor -

gebunden hat . Aber die Politisierung der Frauen kann nur ge-
schehsil durch das Recht des aktiven und passiven Frauenwahlrechts .
Seil 16 Iahren liaben die Frauen das Rechr der politischen Betätigung
i » Versammlungen . 2n Zukunft wollen wir für eine starker «
Vertretun q der Fraudn im Reichstag sorgen . Psychologisch
> . rkwürdig ist , daß ausgerechnet die Deutschnanonalen bei der Wahl
d e Sympathie der Frauen haben . Die Völkischen allerdings und die
< ommuiristen haben mehr Männer angezoexen . Die Frauen der
Mit ! « lMben es diesmal mit den Deutschnationalen „versticht " . Es

sind Frauen von Beamten , des Mittelstandes , Haus » und sonstige
Angestellte . Frauen der Fabrik und des Bureaus , die ihrer Klassenloge
i . ach zur Sozialdemokratie gehören , die den Deutschnationalcn und
in Bayern den Völkischen ihre Stimmen gegeben haben , weis sie sich

ihrer Klassenlage noch nicht bewußt

sind Diese Frauen müssen wir psychologisch , seelisch zu verstehen

«uchen Die Frauen fühlen sich nicht hingezogen zu de » extremen

Vorteien aber gerade deshalb ist auch instinktmäßig bei der Sozial -
demokral ' ie der Platz der Frau . Wir müssen uns psychologisch schulen ,

um unsere Geschlechissenossinnen in ihrem Seelenleben zu verstehen .
«ftir müllen uns hineindenken können in eme sorgenzermürbt « , über -

iiide� Frau und müssen unsere Agitation abstellen auf diese

Kraue, " Unsere „ Frauenwelt " , ist keine Nach ' olger . n der

Gleickdeit " sie soll es nicht fein . 6SOOO Auslage in kurzer Zeit

erreicht zu haben ist ein großer Erfolg und zeigt , daß wir aus dem

rechten Wca lind Wie der Vaterlandische Frauenverem , wie bur -

gcrliche FraucnzÄschristen müssen auch wir V e r an sta l t n n g - n

für die Frauen arrangieren , um sie allmählich für uns zu ge-
winncn . Durch ständige , stetige Arbeit müssen wir die mdisferenten

Frauen heranzuziehen fucben . Auch außerhalb der reinen Agitation
müssen wir bei unse - er Tätigkeit aus dem Gebiete der sozialen Für -
sorge bemüht sein unsere Ausgabe in sozialistischem Geiste zu er¬
füllen . und wir dürfen nicht zu bescheiden sein , sondern unsere Tätig -
keit auch in ? rechte Licht setzen . Jeder soll sich m Partei und öffsent -
tichem Leben betätigen nach seiner Neigung ; aber die Frauen sind
dann auch verpflichtet , die übernommene Arbeit so zu
leisten , daß sie imSinnederPartei und fürdiePartei
geleistet wird .

Die Referentin bespricht dann die wenigen Anträge aus den Or -
ganisvticnen und weist dabei auf die Frauenkorrespondenz
hin , die der Parteipresse bereiis zugeht und auf dos neugeschaffene
Informationsblatt „ Die Genossin " , das mindestens ein -
mal monatlich erscheint . Bericht « au » der Bewegiimg . von de » Ge¬

nossinnen selbst , über ihre Arbeitsmethode , über das geistig « Leben
umer den Frauen , sind unentbehrlich und werden immer gern ge-
lesen . Politische Ausklärung muß überall geleistet werden von uns ,
auch und gerode beim Bäcker und Fleischer . ( Lebh . Zustimmung . )

Nach der Mittagspause beginnt

öie Aussprache .
lieber 40 Redner und Rednerinnen sind znm Wort gemeldet . Zu -
nächst werden organisatorische Fragen ausgetauscht .

Frau Kursürst - Kiel sagt u. a. : Es haben viel « Frauen für die
Rechte gestimmt , weil sie nur fühlen , daß es ökonomischsrüher
besser war als jetzt , weil sie aber der Ursachen nicht inne werden .
Da müssen wir noch viel meli - r als bisher für Aufklärung sor -
gen ; Material und Mittel dazu müssen wir haben .

Frau Zabel - Hamburg : Material bringt die Presse genug , vor
allem über Parlamente , Gemeindevertretung usw . Unsere Ab -
geordneten sollten nur mehr Versammlungen mit

Rechenschaftsbericht abhalten . Ein Feldzug gegen den ß 218
RSGB . (Frnchiabtreibung ) muß eingeleitet werden .

Fräu Ziegler - Württemberg begründet einen Antrag auf bessere
Berücksichtigung der Frauen bei der Kandidatenvusstellung . Elf
Frauen in der Reichstagssraktion — das entspricht lange nicht der
Zahl der Genossinnen . Das ist weder demokratisch noch sozialistisch .
In Württemberg hat man nicht einmal den vorgeschriebenen Landes -

Parteitag zur Kandidatenaufstellung einberufen . Mich hat man an
die vierte Stell « gesetzt . Wir sollten die Forderung Bebels nach
Selbständigkeit der Frau bei uns selbst ausführen . In der „ Schwä -
bischen Tagwacht " wird uns kein Raum gewährt .

Frau Ehristmann - Barmen ; Wir müssen unsere früheren Agito -
tionsmethoden wieder anwenden . Sobald wir nach Verwirklichung
des Sachverständigengutachtens stabile Verhältnisse bekommen , wird
es mit unserer Bewegung nieder vorwärtsgehen .

Frl . Todenhagen bemerkt zu einem Antrag Mathilde Wurm und
Gen . auf Ersetzung des „bürgerlichen Familienblattes „ Frauenwelt "
durch ein sozialistisches Kampsblatt nach Art der „Gleichheit " , daß die

„ Frauenwelt " zwar ihr ( der Rednerin ) persönlich nichts biete , aber

zur Gewinnung der Indifferenten sei die ganz gut ; nur komme sie
an die Indifferenten noch nicht genug heran .

Ein Antrag zur öeamtenfrage .
Frau hörrelh - Menge ( München ) befürwortet folgenden An -

trag Wachenheim :
„ Die sozialdemokratische Frauentonferenz hält für selbstoer -

stänblich , daß bei Aufhebung der Beamtenabbau - Verordnung die

verfassungsmäßige Gleichberechtigung der weiblichen Beamten

wiederhergestellt wird , ©ie ersucht den Parteivorstand und die

Reichstagssraktion , die Bestrebungen , die Ausnahmebestimmungen
gegen weibliche Beamte auch für die Zukunft auftechtzuerhalten , als

Bluch der Reichsoerfassung zu brandmarken und ihnen auf das

energischste entgegenzuwirken . "
Ferner betont die Rednerin die ungeheure Bedeutung der Be -

frciung der Schule von parteimäßigem Mßbrauch zur reaktionären

Volksvergiftung und - verdumnumg . ••

Frau Dr . Wegscheider - Berlin tritt für den Antrag Dresden auf
scharfe Bekämpfung des Alkohoiismus ein und fordert die
Eltern auf , sich für die Schule zu interessieren .

Frau Tünnel - Dresden : Leisten wir mehr für die Par¬
tei , dann werden wir auch nicht mehr über Nichtberücksichtigung
bei der Kondidatenaiifstellung zu klagen haben . Unser Bezirk Ost -
sachsen hat als einziger Parteibezirk zwei Genossinnen in den Reichs -
rag gewählt . Für Abtreibungsverbrechen hat Sachsen
unter sozialdemokratischer Regierung «ine Amnestie erlassen . Die
Leibeigenschaft der Frau gegenüber dem Staat muß beseitigt werden .
( Lebh . Beifall . )

Frau Sellierl - Eassel : Tie „ Frauenwelt " ist eine starke Anleh -
nung an die bürgerliche Sonntagspresse , ist . künstlerisch unbeftiedl -
gend lind zu wenig in seelische Momente vertieft . Die „ Frauen -
welt " sollte sich zur zweiten „Gleichheit " entwickeln . Die Redaktion
müßte allerdings einer Genossin übertragen werden . ( Zustimmung
und Widerspruch . )

Frau Seisert - Püna : Frauenkonserenzen finden zweck -
mäßiger vor dem Parteitage statt , weil ihre Anregungen sich
dann im Parteitag auswirken können . Bei der Beseitigung der
§ § 218 bis 220 ist besonders auf den Kampf gegen das Kurpfuschet -
tum zu achten . Die „ Frauenwelt " w i rd i n E a ch s e n s e h r
gern gelesen Wohlfahrtsarbeit wird in Sachsen nicht gemeinsam
mit bürgerlichen Organisationen getrieben . ( Beifall . )

Frau Sachse - Altenbuvg : Wir müssen

mehr Fronen zur wvhlfahrlsarbeit und zur kommunalen
lökigkeit

heranziehen . �
Das ist die beste Schulung .

Frait Riverra - Thüri nqen : Nicht nur die Resultate der Reichs -
tagswahlen , sondern auch die B e tr i e bs rate w ah l « n , die
Eltrenbeiratswahlen , die Schlichtungsausschuß .

wählen sind laufend genau zu verfolgen , unserer politischen Tätig -
keit zugrunde zu legen . Die Partei muß ihre Politik viel mehr so
Elternbeiratswahlen , die Schiedsousschußwahlen
sind laufend genau zu verfolgen , unserer politischen Tätig »
keit unserer Reichstogsftaktion berichten .

Dr . Lohmann legt die Redaktionsgrundsätze der
„ Frauenwelt " dar . Als er gegenüber einigen Kritiken an der
Modebeilage betont , daß die Parteimitglieder doch nicht über der
Mode stehen und z. B. Tony Sender zeige , daß man cirjc
tüchtige Klassenkämpferin und doch auch geschmackoell nach der
Mode angezogen sein könne , ruft Frau Ziegler wiederholt und sehr
erregt , das fei „ unerhört " , was mit lebhafter Heiterkeit aufgenommen
wird . Der Redner widerlegt dann die Kritik an der . . Frauenwelt " ,
die weder bürgerliche Vorbilder nachahme noch unkünstlerisch sei.
Gerade viel « Proletarier wollen in ihren Feierstunden keine
Elendsbilder sehen Die systematische , sozialistische Peein -
flussung der Leser , wenn auch vielleicht in homöopathischen Dosen ,
wird mit einem Erfolg geübt , den zahlreiche Briese und Bestellungen
beweisen . ( Beifall . )

Einige Rednerinnen entwickeln in eindringlicher Weite unter der
unverminderten Aufmerksamkeit der Konferenz ihre Gedanken über
die Leistung und Ausdehnung der agitatorischen und fürsorgerischen
Tätigkeit .

Ein Antrag fordert , daß der Hauptausschuß für
Arbeiterwohlfahrt nicht mehr mit der Nothilfe zu -
sammenarbeite .

Frau Kirschmann - Röhl ( Köln ) als letzt « Disktissionsrednerin
schildert die besonderen

Schwierigkeiken der sozialistischen Frauenbewegung im besetzten
Gebiek

» nd wendet sich entschieden gegen «in Hineinzerren der Genossinnen
in die inneren Parteidiskussionen , bevor sie die Gedankenwelt der
Partei nicht erfaßt haben .

Di « Mandatsprüfunaskommissimi berichtet , daß 114 Delegierte
anwesend sind , all « Mandate werden anerkannt .

Frau Ouciaez sagt im Schlußwort , daß das Zusammenarbeiten
der „ Arbeiterwohsichrt " mit der Nothilfe sich an manchen Orten
bewährt habe ; man möge die Frage örtlich entscheiden . In einer
Anzahl Fratienbeilwgen der Parteipresse stand in der Wahlzeit nichts
von der Wahl . Die Genossinnen müssm sich u m id i e Partei -
presse kümmern , dann werden sie auch den nötigen Einfluß
erlangen . Früher haben die Frauen konferenzen stundenlang die
„Gleichheit " kritisiert , jetzt lobe man sie auf Kosten der „ Frauen -
welt " . Hüten wir uns vor Uebertreibungen , und wenn wir Kritik
an der Partei oder ihren Einrichtungen üben , so sei sie wohlwollend
und gütig ! ( Lebh . Zustimmung . ) Arbeiten wir mit aller Krost ,
dann überwinden wir die inneren Hemmungen und sind reif zur
selbständigen Tätigkeit . Genossin Ziegler steht selbst schon zu hoch
über den Dingen , als daß sis einen recht seinen Scherz Lohmann »
verübeln könnte . ( Heiterkeit . ) Mit Hilsc der psychologischen Ein -
sühlung der Männer werden wir Arbeit leisten , die für den Sozia -
lismus brauchbar ist . ( Lebh . Beifall . )

Ein Antrag , der unter Hinweis aus das bewährte parlamen -
tarische Zusammenarbeiten von Männern und Frauen bedauert ,
daß nicht mehr Frauen als Kandidaten aufgestellt wurden , der
weiter besagt , daß die Genossinnen durch ihre Arbeit für die Partei
sich den Anspruch erwerben sollen , daß die Genossinnen

bei kandidatenaufstellungen in Reich . Staat und Gemeinden
besser berücksichtigt

werden , wird einstimmig angenommen . Damit ist der Antrag
Württemberg , der nur Beschwerde über die Kandidatenausstellüng
führt , ohne die Genossinnen zur verstärkten Parteiarbeit aufzufor -
dern , erledigt .

Dem Parteivorstand überwiesen wird ein Antrag auf An -
bringung würdigen Grabschmuckes an der letzten Ruhestätte
Luise Zietz . Der Fraktion überwiesen wind ein Antrag , die
Aufhebung der § § 218 bis 219 RStrGB . zu betreiben .

Der Antrag Wachenheim wird einstimmig angenommen ,
ebenso der Antrag Wegscheider auf Bekämpfung des
Alkicholismus .

Der Antrag gegen die „ Frauenwelt " erweist sich nicht als ein
Antrag an diese Konserenz , sondern als Meinungsausdruck der
Elberfelder Genossinnen , er kommt also — auf Anregung Tony
Senders — gar nicht zur Abstimmung . Damit ist die Tagesordnung
erledigt .

Bors . Frau Ryneck schließt die Konferenz mit einer Würdigung
ihrer Arbeiten , die gewiß auch Ottilie Bacidcr , die greise Vor -
tämpserin , zufriedengestellt haben würden . Die dankt den Berliner
Genossinnen für Empfang , Gastfieundschaft und Unterstützung .

In den dreifachen Hochruf auf die internationale Sozialdemo -
kratie stimmen alle Anwesenden stehend ein und singen darauf die
Internationale .

Schluß der Konfereuz gegen 7 Uhr abends .

Die Politik öes persönlichen Regiments
Wilhelm II . und der Faschodakonflikt .

Ende des Jahres 1898 spitzten sich die englisch - französischen
Beziehungen sehr ernsthaft zu . Die französische Expedition
M a r e ch a n d , die im Frühjahr 1897 vom Ubangi her in der
Richtung zum oberen Nil aufgebrochen war . hatte schon früh
die Aufmerksamkeit der englischen Regierung , die mit großer
Eisersucht die englische Besitz - und Einflußsphäre am oberen
Nil wahrte , wachgerufen . Als nun Marechand am 19 . Juni
1898 mit 8 Offizieren und 129 Senegalesen F a s ch o d a am
Nil erreichte und besetzte , beschloß die englische Regierung , Ernst
zu machen . Der französische Außenminister D e l c a s s e suchte
eine Verständigung mit England in bezug auf die Missionen
Marechands einzuleiten , die aber von Lord Salisbury
schroff mit der Erklärung zurückgewiesen wurde , daß England
seine durch Eroberungen neu befestigten Besitzansprüche aus
den Sudan nicht diskutiert sehen wolle . Die Engländer ver -
langten die Räumung Faschodas . während Delcass� zunächst
darauf bestand , daß Marechand in Faschoda bleiben solle . Der
Konflikt spitzte sich so zu , daß eine kriegerische Auseinander -

setzung über die weltpolftischen Interessen zwischen England
und Frankreich nahe bevorstand .

Die deutsche Politik verhielt sich abwartend . Der Kaiser
bemühte sich, auf dem Wege über den Zaren auf die Parteien
einzuwirken . Er war damals auf seiner Orientreise nach Kon -
stantinopel und Palästina . Wir geben in folgendem aus dem

Telegrammwechsel mit dem Kaiser von Rußland über diese
Situation wieder :

ver Staatssekretär des Auswärtigen Amtes . Bernhard von Bülow .
zurzeit in lloffa , an das Auswärtige Amt .

Jaffa , den 28. Oktober 1898 .
Das Folgende ist svsort in Ziffern an das Generalkonsulat

Odessa tclegraphisch weiterzugeben und von ( dort ) durch sicheren
Expreßboten nach Livadia an seine hohe Adresse cn clair zu befördern .

Bülow .

„ An Seine Kaiserlich « Majestät , den Kaiser
aller Russen , Livadia .

Ich habe aus London und Paris Nachrichten erhalten , daß beide
Länder ihre Flotten mobilisieren . Paris scheint einen Staatsstreich
vorzubereiten . Für den Fall , daß em Zusammenstoß zwischen den
beiden Ländern erfolgen sollte, . würde Deine Stellung chnen gegen -
über für mich von größtem Werte sein . Wie stehst Du die Situation
an ? Willy . " Bülow .

Kaiser Nikolaus II . von Rußland , zurzeit in Livadia .
an Kaiser Wilhelm II . , zurzeit in Jerusalem .

( Telegramm . Unsignierte Abschrist . )

i a
■

«' . lt . ' y . 1 — " nr " 7 " « I Dom russischen Botschafter Grafen von der Osten - Sacken am

L D- wember im Auswärtigen Amt zur Beförderung an Kais «
( Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte ) feinen '

Wilhelm II . übergeben .



„ Ich habe feine Kenntnis . . oon einem drohenden Konflikt zwischen
Frankreich und England . Muraview . der gerade von Paris
zurückgelehrt ist , berichtete , daß Delcoste ihm . im Gegenteil erzählt
habe , daß er keinen Grund zu der Annahme habe , daß der Zwischen
soll von Faschoda ein ernstes Mißverständnis zwischen Frankreich
und England hervorrufen könnte Ich meine , man sollte in

dieser Sache die Ereignisse abwarten , ehe man

irgendeine Entscheidung trifft , um so mehr , als
es immer mißlich ist , sich ungefragt in die Ge

schäfte der anderen zu mischen . "

Zur selben Zeit erhielt das deutsche Auswärtige Amt eine

geheime Mitteilung über ein Gespräch mit M r. Chamber
l a i n , in dem dieser von einer bevorstehenden Generalabrech
nung zwischen Frankreich und England sprach.

Am 5. November beschloß der franzosische Ministerrat , die

Mission Marechand zurückzuberufen und gab damit der

englischen Forderung nach .

Am 11 . November stilisierte der Kaiser ein neues Tele

gramm an den Zaren , das sich auf die geheime Mitteilung
über das Gespräch mit Mr . Chamberlain stützte :

Der Staalssekrelär des Auswärtigen Amtes , Bernhard v. Bfiletn *.

zurzeit in Baalbek ( Syrien ) , an das Auswärtige Amt .

( Telegramm , Entzifferung . )

Nr . 128 . B a a l b e k, den 11. November 18SS .
Ganz geheim .

Das nachstehende ganz geheime Telegramm Seiner Majestät des

Kaisers und Königs bitte ich durch den Kaiserlichen Geschäftsträger
In Sl . Petersburg auf dem dortigen Ministerium des Aeußeren zur
Weiterbeförderung an Seine Majestät von Rußland übergehen zu
lassen :

„ Mit bestem Dank für Dein Telegramm vom 8. beeile ich mich ,
es zu beantworten . Die Berichte , die mich gestern von England
erreicht hoben , kündigen an . daß nicht nur die britische Flotte , sondern
seit einigen Tagen auch die britischen Landstreitkräfte in der Stille

kriegsbereit gemacht werden . Es heißt , daß die britische Kanalflotte
irgendwo im Mittelmeer ist , eine Tatsache , die niemals zuvor vorge -
kommen ist . Das läßt keinen Zweifel , daß Großbritannien einen
plötzlichen Schlag vorbereitet : wie ich aus sicherer Quelle höre , wahr -
scheinlich die Annexion von Aegypten und auch des gesamten . Bar - el
Ghazal , das den Franzosen gehört . Der Rückzug der letzteren von
Faschoda hat in keiner Weise die britischen Ansprüche befriedigt . Die

Minister in London haben sich geäußert , daß England sich ohne Auf -
sehen zum Kriege vorzubereiten gedenkt und wenn es bereit ist ( wenn
es nicht vorher gestört wird ) , plötzlich mit Frankreich „die Rechnungen
zu regeln " über den ganzen Erdboll mit einem Schlage . Es wurde

hohnlöchelnd hinzugefügt , daß Rußland nicht helfen könne , da Frank -
reich knapp mit Geld sei und deshalb unfähig Krieg zu führen : und
twß im Winter Rußlands Flotte eingefroren wäre . Da die deutsch «
Flotte nicht der Rede wert sei , würde Frankreich gänzlich auf ihre
Gnade angewiesen sein . Ich bin überaus erstaunt , daß Graf Mura -
view von oll diesen Dingen nichts gesehen und nichts gehört hat . Du
wirst zugeben , daß die Situation außerordentlich gefährlich ist und

durch den überaus unglücklichen und unzeitgemäßen Rückzug der

Franzosen von Faschoda noch gefährlicher gemacht worden ist , der
der britischen Gier und skrupellosen Anmaßung einen starken Anstoß
gegeben hat . Ich denke im Traum nicht an eine Eirnnischung . After
bei ich Sturm sich zusammenbrauen sehe , bin ich »«pflichtet , meine
Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen , und wünsche meine PÄitrt so weit
als möglich mit der Deinigen in Einklang zu bringen für den Fall ,
daß sich Schwierigkeiten ergeben sollten . Willy . " Bülo « .

Die deutschen amtlichen Stellen erhoben Bedenken gegen
die Absendung des Telegramms . Es wurde umstilisiert und
dann schließlich doch abgesandt . Die folgenden Depeschen sind
lehrreich für die Einmischung des Kaisers wie für die Stellung
der amtlichen Stellen ihm gegenüber :

Der Rechskaazler Fürst von Hohenlohe an den Staatssekretär de »

Auswärtigen Amtes . Bernhard v. Bülow , zurzeit in Baalbet ( Syrien ) .

( Telegramm , Entzifferung . )
Nr . 164 . Berlin , den 11. November 1898 .

Das Telegramm des Kaisers von Rußland ist nicht vom 8. ,
sondern vom 3. d. Mts . Es ist nach Eurer Exzellenz Telegramm
Nr . 119 höchstwahrscheinlich , daß dasselbe sich bereit » am 7. d. Mts .
in Händen des russischen Generalkonsuls in Beirut befand und dann
zurückgefordert worden ist , um durch hiesigen russischen Botschafter
und hiesiges Auswärtiges Amt befördert zu werden . Soll unter
diesen Umständen und bei der durch Lord Salisburys Rede injmifrfjen
wenigstens vorläufig etwas beruhigter gewordenen Situation das
allerhöchste Telegramm dennoch in dem übermittelten Wortlaut nach
St . Petersburg weitergegeben werden ? Hohenlohe .

Der Stelloerlretende Staatssekretär de , AuswSrflge » Ami « , . Frei -
Herr von Rtchthofen , an den Staai,sekre <är Bernhard von Lälow .

zurzeil In Rhoda » .

( Telegramm . Konzept . )
Nr . 1KS. Berlin , den 11. November 1898 .

Durch Wirklichen Legationsrat S le h m et zu entziffern . :

Ew . pp . wollen verzeihen , wenn ich mein « lebhaftesten
Bedenken gegen Ablassung des kaiserlichen Telegramms an Kaiser
Nikolaus aus der Situation , soweit sie hier zu übersehen , hevau «
Ausdruck zu geben mich für verpflichtet halte .

Meines Erachtens ist es , zumal bei dem in dem Telegramm
gegen Graf Murawiew enthaltenen Vorwurf nicht bloß wahrschein -
lich , sondern geradezu sicher , daß der Inhalt des Telegramms von

Graf Murawiew bei nächster ihm nützlich scheinenden Gelegenheit
nach England hin mitgeteilt werden wird . Eine solche Mittel -

lung würde die Folge haben , unser ganzes zurzeit

freundschaftliches Verhältnis zu England in

Frage zw stellen . Andererseits dürften auch Zweifel darüber

möglich sein : ob das Telegramm bei Kaiser Nikolaus
eine sehr viel verständnisvollere und freund -
lichere Aufnahme finden würde als das erste , zumal
der schnelle Rückzug srcmzösischerseits aus der Faschodastellung sicht¬
lich unter russischer Pression erfolgt ist .

Zudem sind die tatsächlichen Angaben in dem Tele -

gramm nicht alle absolut sichere : Einmal ist Graf Meiter -

nichs Gewährsmann ( der über das Gespräch mit Chamberlain be -

richtet hatte ) nur von einem , und zwar von dem anscheinend zur -

zeit un ' edegenen Teil des englischen Ministerium » inspiriert gewesen ,
l ? drnn K

'
sich laut Auskunft des Oberkommandos der Marine

das engli ' che Kanalgeschwader , entsprechend älterer Segelorder / wie

alljährlich in dieser Jahreszeit gegenwärtig , und zwar fest dem

31. v. Mts . , vor Gibraltar .

Selbstverständlich vermag ich nicht zu beurteilen , ob etwa höhere ,

hier nicht zu übersehende Erwägungen die Absendung des Tele -

gramms in fetziger Gestalt Ew . pp . geboten erscheinen lassen .

Der Staalssekrelär des Auswärtige « Amte » . Bernhard von Bülo « ,
- zurzeit in Rhoda » , an da » Auswärtig « Amt .

Nr . 140 . N h o d o z , den 13. November 1898 . ..
Ganz geheim .

� ' ■; : *

Unter Bezugnahme auf Telegramm Nr . 184 .

Seine Majestät haben dem Telegramm an Seine Majestät den

Kaiser von Nußland nunmehr die nachstehende Fassung zu geben
geruht :

„ Mit bestem Dank für Dein Telegramm vom Z. , da » ich eben

erhalten habe , beeile ich mich , es zu beantworten . Die Nachrichten ,
die mich gestern erreicht haben , meldeten , daß nicht nur die britische
Flotte , sondern seit wenigen Togen auch die britischen Landstreitkräfte
in der Stille auf den Krieg vorbereitet werden . Das läßt keinen

Zweifel , daß der Rückzug von Faschoda in keiner Weise ' den britischen

Ansprüchen genügt hat . Die Minister in London sollen sich geäußert
haben , daß der Rückzug von Faschoda sich ohne Aussehen zum Krieg «

vorzubereiten gedenkt , und wenn es bereit ist , plötzlich mit Frankreich
„die Rechnungen zu regeln " über den ganzen Erdboll mit einem

Schlage . Es wurde hohnlächelnd hinzugefügt , daß Rußland nicht

helfen könne , da Frankreich knapp mit Geld sei und deshalb unfähig

Krieg zu führen : und daß im Winter Rußlands Flott « «ingefroren
wäre . Da die deutsche Flotte nicht der Rede wert sei , würde Frankreich
gänzlich auf ihre Gnade angewiesen sein . Du wirst zugeben , daß die

Situation außerordentlich gefährlich ist . Ich denk « im Traum nicht
an eine Einmischung , aber da ich Sturm zusammenbrechen sehe , bin

ich oerpflichtet , meine Vorsichtsmaßnahmen zu ergreifen und wünsche
meine Politik so weit als möglich mit der Deinigen in Einklang zu
bringen für den Fall , daß sich Schwierigkeiten ergeben sollten . Willy . "

Bülow .

Der Stellvertretende Staatssekretär des Auswärtigen Amte » Freiherr
von Richthofen an de » Reichskanzler Fürsten von Hohenlohe .

zurzeit in Grabows .

( Telegramm . ) •

Konzept von der Hand des Lortragenden Rat » Grafen
oon Pourtales .
Nr . 22. B e r l i n , den 14. Nooember 1898 . ' '

Fürst Radolin , der im Anschluß an die von Ew . pp . ihm vor -

gestern gemachten Mitteilungen die Kaisertelegramm - Angelegenheit
oeben mit mir besprach , ist , wie er mir unter dem Anheimstellen der

Meldung an Ew . pp . sagt «, der Ansicht , daß auch di « neu «

Fassung des Telegramms zü den gewichtigsten Be «
denken Anlaß gebe . Fürst Radolin ist nach feiner Kenntnis
der Derhältnisie in Rußland ohne jeden Zweifel darüber , daß da ,

Telegramm sofort nach England werde mitgeteilt werden . . Wenn
Seine Majestät ungeachtet des Wortlautes des Zarentelegramm , Wert

darauf lege , daß dem Kaiser Nikolaus Aufklärungen im Sinne des

Allerhöchsten Telegramms aus Baalbek gemacht «erden, , so empfehle
sich jedenfalls nur der mündliche Weg . In erster Linie würde ihm
hierfür der Wog durch Qsten - Sacken , ein zweiter derjenige durch
Ischirschky angezeigt erschienen . Er selbst sei aber auch jederzeit
bereit , sich aus seinem Urlaube heraus zu diesem Zwecke nach Lwadia

zubegeben . � Richthofen .
Die letzte Fassung des Kaisertelegramms wurde am

14 . Nooember noch Petersburg gesandt . Indessen hatte Dil -

Helm ll . sich bereits am 9. November oon Damaskus aus in

einem Brief « an den Zaren gewandt , der noch schärfer formu >
liert war als der erste Telegrammtext . Es hieß in diesem
Briefe : '

„ hier sehen die Leute auf sie ( die Franzosen ) wie auf «in «

sterbende Nation , besonder , seit dem letzten überaus

schimpflichen Rückzug der Franzosen von Fasch » '
da . Was hat sie eigentlich ergriffen ? Nach dieser erstklassig arran -

gierten und kühnen Expedition des armen tapferen Marchand ? Sie

waren in keiner erstklassigen Position und waren in der Lage , uns
anderen allen in Afrika zu Hessen , di « ollein sind und der starten
Hilf « bedürfen . D « Nachrichten sind hier wie ein Donnerschlag über
die östlichen Völker gekommen , niemand wollt « sie glauben ! Auf
all « Fälle , wenn es wahr ist , was die Zeitungen sagen , daß Graf
Murawiew Frankreich riet , diesen törichten Schritt zu unier -

nehmen , war er seltsam und außergewöhnlich übel beraten , da er
Deinen „ Freunden und Verbündeten " hier einen tödlichen Schlqg
versetzt hat , und ihr altes Prestiges hier so heruntergebracht hat , daß
er sich niemals wieder erheben wird . Die Massem » nennen e» d a «

zweite Sedan Frankreichs . "
Dieser Brief dürfte nicht ohne Larwiffen des Staats¬

sekretärs v. Bülow abgegangen sein . Di « Antwort des

Zaren vom 14 . Dezember 1898 war abermals entschieden
abweisend , wenn auch nicht in derselben Schärf «, wie die erste
Antwort des Zaren vom 3. November :

„ Ich hoffe , daß Englands arrogante Haltung nicht lang anhalten
wird . Es schien es sehr ernst zu nehmen beim Beginn seiner Krieg » -
Vorbereitungen , aber da es jetzt sieht , daß die Wirkung , di « es auf die

Mächte auszuüben hofft «, nicht so groß ist als «» gehofft hatte , so bin

ich sicher , daß seine Kriegsstimmung sich bald legen wird . "
Ueber die Auswirkung der Einwirkungsversuche Dil -

Helms II . liegt kein Material vor . Sachlich waren sie Beiträge

Sc Isolierung Deutschlands . Zur Beurteilung der Psychologie
ilhelms II . sind sie wertvolles Material : der unüberlegte und

wichtigtuerische Eifer , der Mangel an Festigkeit zur Abwägung
der Tragweite seiner Entschlüsse , das selbstherrliche Eingreifen
in die Arbeit der Amtsstellen sind die Charakterzüge . die bei

Wilhelm II . immer wiederkehren .

der Keichsbeamtentag .
Als zweite Sonderveranstaltunz reihte sich am Montag an den

Parteitag ein Reichsbeamten tag der Sozialdemokra «
tischen Partei Deutsch ! and » . Im Namen des Parteivor -

stände » begrüßte Genosse Dr . Adolf Braun die sozialdemokratischen
Beamtenvertreter aus dem ganzen Reiche . In aufbauender

Tätigkeit für den Staat zu wirken , fei heute die ganz besondere
Aufgabe der Sozialdemokratie , die im Kampf um die D e r t e i d i .

gung der Republik an der Spitze steht . Die Beamten al » der

sichtbore Ausdruck des Staate » seien von ausschlaggebender Bedeu -

tung bei dieser Verteidigung der Republik . Nachdem noch de » ver -

storbenen Genossen Franz Krüger gedacht war , erhiell dos
Wort zu einem Referat über : „ Die Partei und der Staat " Genosse
Hermann Müller :

Wir müssen bis zu den Anfängen der Partei zurückgehen , wenn
wir uns klar werden wollen über das Derhältnis von Partei und
Staat , denn die Vergangenheit ' der Partei ruht bis heute noch
auf diesem Verhältnis . Die Partei ist vor mehr als sechzig . Iahren
gegründet worden als eine Klassenorganisation des Pro -
letariats . Zwar gehörten bereits in den Anfängen ein « Reih «
oon Intellektuellen zu . der Partei in führender Stellung , und
Lothar B u ch e r , der Testamentsoollftreckor Lasialle », bezeugte
als Beamter der Partei seine Sympathie . Aber der Staat von
damals mar ein zerrissenes Gebilde , zusammengefaßt im Bundestag
in der Ischenbeimcr Gasse in Frankfurt . An der Tagesordnung jener

Zeit standen die Berfassunaskämpfe . Im preußischen Parlament war
die aste Anffasjung vom Staate , dem man lediglich die militärische ,
nj » HnnxtHiit * <m) > m* richterlche tdrirtiA MM»

" " '

vorher rschenft . Der Arbeiterklasse gegenüber zeigte dies « Staat seine «
vollen Klassen�arakter , so daß sich eine scharfe Stellung gegen den
Staat im Prv . ' . : äriat ohne weiteres ergab/zumal der Staat be -
reit » in jener Zeit gleichzeitig der größte Unternehmer .
wurde . Roch 1871 machte die ökonomisch gestärkte Bourgeoisie ihren
Einfluß auf den Staat erst recht geltend . Aber Bismarck vermochte
doch bis zu seinem Sturz absolut zu regieren .

vis heute leiden wir daran , daß das deutsche Bürgerlum im
Gegensah zum englsschen , französischen , belgischen und skandina¬

vischen niemals {eine Macht durchzuseheu vermocht hat .
Mit der Zeit entwickeste sich denn auch

Mit der Zeit antwickelt « sich dann auch der Gegensatz zwischen
Bourgeoisie und Sozialdemokratie immer mehr .

Nicht nur die Sozialdemokratie hat als republikanische Bewegung
eine starke Opposiiionsstellung zum alten Staat eingenommen , und
die sozialistischen Parteien der meisten arideren Länder , die meist
Monarchien waren , standen ebenso in Opposition zum Staat . Die
briste französische Republik , ebenfalls ein Kriegskind wie
die deutsche , hatte sich zunächst auch mühsam auseinanderzusetzen mit
den monarchistischen Gegenströmungen , deren Expcrient M a c -

Mahon erst Endo der siebziger Jahre vertrieben werden konnte .
Der Kampf um dos Problem Staat entbrannte denn auch
zunächst m der französischen sozialistischen Partei , zumal als
M i l l e r a n d und späte ? dann L r i ä n d und D i v i a n i irr bis

Regierung delegiert wurden . Interessant ist dabei , heute daran zu
erinnern , daß der internationale Kongreß in Paris im Jahre 1999
eine Resolution von K a u t s k y annahm , die erklärt , daß man die

Macht nicht stückweise erobern könne . Später gesellte sich , nachdem in

Konflikten zwischen Kapital und Arbeit der Staat mit ieiner Macht
«inzugreifen sich veranlaßt sah , das Problem der Mittel -
b er eilst ellu n g für den Staat dazu .

Auf dem Parteitag iu Dresden

hat sich di « deutsch « Partei bekanntlich für die Budgtwerweigerung
ausgesprochen und auf Antrag des linken Flügels der Franzosen
wurde . dieser Beschluß in Amsterdam auf die International «

übertragen . Der Charakter des Klassenstaates hat sich bis zum
Kriege jcbon am besten dur « b das D r e i tlaf sen w a hlr e ch t in

Preußen maniststiert . Aber die Ludgelbewilligung am 4. August
1914 war nicht ein Sieg Lassalles üb « ' Marx , wie es Lassa llcs

Historiker Oncken hinstellt , sondern ausschlaggebend war die Auf -

assung Bebel » , der nicht allzu lange vor seinem Tode in der

Sudgetkommsssion erklärr hatte , daß es , wenn es zum Kriegs käme ,
um nicht mehr und nicht weniger als um S e i n u n d Nichtsein
Deutschland » ginge . Der Krieg hat da » bewiesen , auch wenn
Bebel dm Verlauf des Kriege » im einzelnen nicht voraussehen
tonnte , 1oedern der alte Molrte in der Frage der Dauer des Krieges

gegen Bebel recht behalten hat . Während des Krieges hat dann

B e t h m a n n H o l l w e g den versuch gemocht , die Massen draußen
in den Schützengräben ' für die Zukunft mehr am Staate zu rnter -

esiieren . Die Wohlrechtsfrage wurde arifg -srolli . Aber de r Wider -

stand der Junker konnte nicht gebrochen werden , zumal die

Oberste Heeresleitung auf ihrer Sei « stand und der Hauptverant -
wortsiche , der heutige Reichstagsabgeordnete Luderidorss. der von der

Bourgeoisie bejubelt wird . Di « Entscheidung über die Demokrati -

sierung Deutschland « fzgi bei Saloniki , wo unseren Feinden der

Dirnhbruch gelang , und die Bulgaren daraufhin abfielen . Da begriff
man . daß ein » Wendung kommt und man berief den Prinzen Max.
der jedoch nur ein « parlamentarische Regierung mit Einschluß der

Sozialdemokraten bilden wollte . Reuwahlerr waren «ine Uirmög -

lichkeit . aber es mußt « gehandelt werden . Obwohl wir uns sagten ,

daß wir in den Konkurs des Reiches hineingezogen werden , war die

Verantwortung doch so groß , daß wir die Teilnahme an der Re -

gierung be�chlcssen , und Scheidemaiin . der absolut nicht wollte , Dauer

und David entsandten . Di « Revolution war kein elementarer Aus -

bruch der Massen , sondern zunächst der Zusammenbruch de » mili -

«rischen System » , vi » Revolution siel zichnrnnen mit der schwersten
militärischen Niederlage , die je ein Volk erlitten hat .

Rein staatsrechtlich betrachtet , hatten wir in Deutschland bis

zu den Wahlen zur Nationalversammlung eine Diktatur de » Prole -

tariat ». Ewig wird anerkannt werden , daß die Sozialdemokratie
e » damals verstanden hat , da » Ableiten der deutschen Verhältnisse
in den Bolschewismus zu verhindern und ihren demokratischen und

ioziolistisch «? Grundsätzen den Boden zu «rhalren . Die Revolution

auszunützen gelang nicht wegen der Verhältnisse der Zeit , die die

Probleme der Ernährung und der Rückführung des Heere » in den

Vordergrund schoben . Die Spaltung der Arbeiterklasse , die Tätig -
kert der Spartakushausen wirkte lähmend und gegen den Einheit » .

stoat machte sich sofort ein autzerordentlich starker Partikularlsmu «
bemerkbar . Ausländisch « Kreise , vor allem die ftanzösischen Mili¬

tär », hätten in jener Zeit bolschewistisch « Experiment « in Deutschland

nicht ungern gesehen , ich bin der Ueberzeugung , daß di « rheinisch -
westfälisch « Großindustrie sich unter ihre Bajonette flüchte « würde .

Daß e« trotz allem gelungen ist . am 11. August 1919 die Verfassung
unter Doch und Fach zu bringen , wird als eine » der größten ver -

dienste der Sozialdemokratie für alle Zeiten gebucht werden . Die ! «

Dersäsiung gibt dem Volke alle Macht , wenn da , Volk sie ausnützi .

vorauf spekulieren aber auch die Segner des heutigen Staate » , die

mit dieser Verfassung der Republik zuleide gehen wollen .

Me hak sich die Sozialdemokratie zu diesem neuen Staat

zu stellen ?

. Trotzdem er. , ökonomisch betrachtet ein Alasienstäat ist , müssen
wir diesem Staat , den wir mityeschaffen haben und der un » ein Feld

für . die Durchführung unserer Ziele ist . anders gegenüberstthen al ,

der alten Monarchie . Schon Engel » hat d! « Republik als den

Kamps für die Durchsetzung unserer Ziele bezeichnet . Zur verteidi .

gung dieses Staate » sind wir vorläufig aus die verfasiungspmteien
neben un » angewiesen . Für die Erhaltung de ? Staates .
den wir in Weimar geschaffen haben , ist di « De -

motratisierung der Verwaltung die wichtigste
Voraussetzung . Gewiß glaubt die Partei nicht , daß die Er -
» berung der Macht mit Ministerportefeuilles beginnt . Aber von
Bednttung ist doch di « Besetzung der führenden Stel -
l e n , denn «in großer Teil de » veomtenstabes wird , wenn eine
richtige Führung vorhanden ist , die Anweisungen der Führung auch
loyal ausführen . Nicht » ist bezeichnender , als daß Hergt bei
der jüngsten Negierungsbildung in den fünf größten
deutschen Ländern , also vor allem in Preußen und Sachsen , aber
auch m Boden , ein « homogen « Regierung , d. h. eine sozialistenrein «
Regierung gefordert hat .

In den reaktionären Kreisen weiß man . welch «
Bedeutung der Reichsrat für die staatsrechtliche
Entwicklung hat . Wir würden jedsn Einfluß auf di « Bureau -
kratie verlieren , wenn wir zu erkennen gäben , daß wir nie und
nimmer in «in « Regierung gehen . Den Staat wie er ist , haben
wir am besten da verteidigt , wo wir in der Regierung gewesen
sind . Im Interesie der Demokvoli « , der Republik und unserer
Partei ist es notwendig , daß die Parteigenossen , die wir berufen .
die sachliche Eignung haben , um ihren Posten auszufüllen . Unge .
eignet « Elemente schaden der Partei um so mehr , alz die öffentliche
Meinung von heul « viel stärker und die Kritik der Press « an den
öffentlichen Dingen schärfer ist als stüher - Wir müssen unser «
ganz « DI acht dahin ausüben , daß die Diener de » Staate , auf de »
Boden der Staatsversassung stehen , verhindert muß werden , daß
die Repubti » aushört , Volksrepublik zu fein , daß sie zur
Geldfackre publik wird . Di « Konstellotion � in England und
Frankreich ist geeignet , die demokratisch : n Kräfte in Deutschland zu
stärken . Di « demokratische Republik ist nur möglich , wenn «s der
Sozialdemokratischen Partei gelingt , den Staat mit ihren Idealen
zu durchdringen , au » ihm den Volksstaat zu machen , den wir all «
wünschen , den vor allem aber auch die Beamten zu wünschen baben .
( Lebhafter Beifall . )

�

Den » usführungen Hermann . Müllers folgte ein Reseyai von
Geheimrat Dr . Slcgbrecht : „ Die Beamtenpolitik der
Sozialdemokratie wobei der Rednsr zunächst seinem B« .
dauern Ausdruck gab . daß drejer Ptamt - ntaa n- cht vordemPar .
ittiUf hat .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

